Annoneen⸗ 
Annahme⸗Bureaus 
Poſen außer in der 
Expedition dieſer Jeitung 

(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. B. Alrici & Co. 

1 Breiteſtraße 14, 

mn Gneſen bei Th. Spindler, 
M Grätz bei T. Streiland, 
n Breslau b. Emil Rabatt. 


bonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


Das N 
N U ſcheinende Blatt beträgt viertel ans für die Stadt 
x g + ofen 4½ Mark, für ganz Deut 15 nd 5 Mark 45 Pf. 
m 0 eſtellüngen nehmen alle Poftanftalten des deut⸗ 
Mi ſchen Reiches an. 


Die Provinz PVoſen und die neue Kreisordnung. 
h II. 
Nach der Einleitung, in welcher die Verhältniſſe des geſammten 
berwaltungsbezirks Poſen ſkizzirt werden, geht Herr v. Wilamowitz⸗ 
önendorff auf die Zuſtände innerhalb des Kreiſes ein. Das Bild, 
delches uns der Verfaſſer entwirft, iſt keineswegs anmuthig, und 
denn es uns auch ſchemen will, als ob in dem Urtheil des ehemali⸗ 
gen Landraths zuweilen etwas perſönliche Verſtimmung, welche viel⸗ 
leicht durch unangenehme Erfahrungen verurſacht worden ift, nach⸗ 
allt, ſo find die Farben doch nicht greller als die Wirklichkeit. 
Der Verfaſſer ſchildert zunüchſt die Gemeinde, in welcher das 
J entliche Leben beginnt. Landgemeinden wie Stadtgemeinden in 
nſerer Provinz find oft zu klein, zu arm und zu ungebildet, um ein 
Ommunales Leben zu entwickeln. „Selbſt in den wenigen größeren 
und kräftigern Landgemeinden fällt es ſchwer und iſt keineswegs 
mer durchzuſetzen, daß allen verfaſſungsmäßigen Anforderungen 
ſprochen wird, wie ſie jetzt in ſtetiger Zunahme faſt das gebotene 
Maß zu überſteigen ſcheinen. Zu den großen Geld- und Natural⸗ 
7 leiſtungen, welche außer den Staats-, Provinzial⸗ und Kreisabgaben 
r Armenpflege, Wegebau, polizeiliche Zwecke aller Art, Schule und 
fürche gefordert werden, treten ſehr umfangreiche perſönliche 
Dienſtleiſtungen hinzu, welche ein anſehnliches Maß von Intelligenz, 
Zeit, Anſtrengung und Hingebung verlangen. ... Da aber nicht nur 
y in der preußiſchen Armee, ſondern auch in der preußiſchen Verwal⸗ 
ung der Satz gilt „was befohlen wird, wird ausgeführt, ſo iſt das 
Wie 9“ lediglich Sache der Staatsdiener, und dieſen bleibt ſomit 
ſchhließlich nichts übrig als jene Arbeiten ſelbſt zu machen.“ Der Ver⸗ 
aſſer klagt daher, daß Landräthe, Kreisſekretäre, Bürgermeiſter 
unter Geſchäftsüberlaſtung und Gebundenheit an die Schreibſtube 
Was die Geſchäftsüberlaſtung betrifft, ſo ſcheint dieſe doch nicht 
Überall vorhanden zu fein, ſonſt würden nicht manche Landräthe 
Zeit haben, ſich mit politiſcher Agitation zu befaſſen 
fogar Abgeordneten⸗Mandate anzunehmen. Wir ſprechen 
datürlich nur von aktiven Landräthen. Herr v. Wilamowitz ſcheint 
le eigene Erfahrung als Regel zu betrachten. 
N derſelbe ſein Amt wegen Geſchäftsüberlaſtung niedergelegt, nas 
em die Regierung ſeinen Antrag auf Theilung des von ihm verwal⸗ 
1 Kreiſes Inowrazlaw, welcher zu den größten der Provinz ges 
irt bort, abgelehnt hatte. Wer als Landrath ſich nicht mit einer bureau⸗ 
katiſchen Erledigung der Geſchäfte begnügt, ſondern ſich ideale Ziele 
eckt, mag allerdings ein Recht haben, über Geſchäftsüberlaſtung zu 
agen. Eine ſolche ideale Auffaſſung bekundet Herr v. Wilamowitz, 
‚dem er ſchreibt: „Den Landräthen als der erſten Aufficht3-Inftand 
her Landgemeinde liegt es ob, aus eigener Initiative () durch perſön⸗ 
ches Einwirken eine Beſſerung dieſer Gemeindeverhältniſſe anzubah⸗ 
nen, die Kommunen zur Selbſtverwaltung ihrer Angelegenheiten und zur 
Selbſtleiſtung ihrer dem Staate ſchuldigen Leiſtungen zu erziehen. U. 
w. U. ſ. w. 
Sehr hübſch! Aber ob viele Landräthe ſolchen Anſchauungen hul⸗ 
en ? 
Der Berfaſſer betrachtet dann die Vereinigungen mehrerer Lande 
gemeinden zu Verwaltungs⸗Diſtrikten und Selbſtverwaltungs⸗(Weg⸗, 
ſch⸗ und Feuer⸗, Steuererhebungs⸗) Bezirlen, wobei er beſonders die 
Stellung der Diſtriktskommiſſarien einer ſcharfen Kritik unterzieht. 
Die ſehr weiſe Intention der Regierung, in den Diſtriktskommiſſa⸗ 
den Hilfsorgane der Landräthe, gewiſſermaßen als deren „detachirte“ 
womöglich „reitende“ Amtsgehilfen zu ſchaffen, iſt zu feinem Bedauern 
licht in Erfüllung gegangen. Aus den Hilfsarbeitern der Landräthe 
ud ſelbſtändige Beamte, find „kleine Landräthe“ geworden. Der 
Gerfaſſer nennt dies ein „unverkennbares Mißverhältniß.“ Wir ha⸗ 
ben zu wenig praktiſche Einſicht, um zu beurtheilen, ob die Kritik des 
de emaligen Landraths vollkommen fachlich iſt, indeſſen ſtimmen wir 
em von ihm allgemein hingeſtellten Satze bei: „In einem Lande, in wel⸗ 
m ſich das Meiſte noch im Entſtehen und Werden befindet, in wel⸗ 
m vorzugsweiſe geſchaffen und organiſirt werden muß, iſt es beſon⸗ 
bers mißlich, den Schwerpunkt der Lokalverwaltung einem ſubalternen 
chreiberregiment zu überlaſſen.“ 
Da hätten wir wieder eine Urſache für die langſame Fortent⸗ 
wickelung unſerer Provinz. 
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Als Nachtrag zu dem bereits überſichtlich mitgetheilten Ergeb⸗ 
niß der Reichstagswahlen ſei Folgendes erwähnt: 
Im Ganzen find 5 Doppelwahlen vorgekommen; nämlich es 
N ewählt: Dr. Lasker 45 2. meiningenſchen Wahlkreis und in 
lau öſtlicher Theil; Dr. Hänel in Kiel und in Breslau weſtlicher 
SU; Herz in Ansbach und in Berlin; Bebel in Glauchau und 
und den links der Elbe; Haſenklever im ſechſten berliner Wahlkreiſe 
in in Altona. — Die nationalliberale Fraktion hat von den 
de der letzten Reichstagsſeſſion durch ſie vertretenen Wahlkreiſen 31 
eloren, nämlich: Heiligenbeil, Raſtenburg, Oſtpriegnitz, Kö⸗ 
sberg i. N., Guben, Cotthus, Guhrau, Torgau, Wittenberg, Min⸗ 
Un . Plauen und Pforzheim an die Konſervativen; Oberbar⸗ 
we Friedeberg i. N., Stendal, Marburg, Böblingen und Calw (legten 
18 in Würtemberg) an die deutſche Reichspartei. Der Wahlkreis 
fi, abelland iſt durch das Ausſcheiden ſeines Vertreters aus der Frak⸗ 

1 derfelben entzogen worden. An die Fortſchrittspartei gingen ver⸗ 
ehh: Zauch⸗Belzig, Schleswig, Eßlingen, Freudenftadts Reutlingen 
laßtere drei in Würtemberg) und Darmſtadt; an die Sozialdemokra⸗ 
ſen Reichenbach in Schleſten, Solingen, Kirchbach im Königreich Sach⸗ 
ound Reuß ältere Linie; an die Zentrumsfraktion Osnabrück. Ge⸗ 
den Amen wurden 9 Wahlkreiſe, nämlich: Stolp und Striegau von 
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Achtzigſter ahrgang. 
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Voſener Zeilung. & 


(östlicher Theil), Görlig, Gotha von der Fortſchrittspartei; Elberfeld, | 


Freiberg und Mittweida letztere beiden im Königreich Sachſen) von 
den Sozialdemokraten. Die Differenz von 22 Mandaten giebt (wie 
ſchon bekannt) die Verluſtziffer an, mit welcher die nationallibe⸗ 
rale Fraktion aus dem Wahlkampfe hervorgegangen iſt. 

Die von dem Abgeordneten Lasker geleitete „Berl. Aut. Korr.“ 
charakteriſirt „vorläufig“ das Ergebniß der Wahlen wie folgt: 

Die konſervative Fraktion wird im neuen Reichstage 
vorläufig 35 Mitglieder zählen 9 ebenſo viele die Fraktion der 
deutſchen e c de ir laſſen dabei auf ſich beruhen, 
ob ſich nicht, wie im Abgeordnetenhauſe, die „Altkonſervativen“ eine 
beſondere Hütte bauen. Herrn Marcard zählen wir, obgleich derſelbe 
von den Ultramontanen auf den Schild erhoben worden iſt, zu dieſer 
Gruppe. Von den als altkonſervativ“, „deutſchkonſervativ“, „neu⸗ 
konſervativ“ bezeichneten Abgeordneten find 31 in Preußen, einer in 
Baden gewählt. Zweifelhaft iſt es, wohin die in Sachſen neu ge: 
wählten 3 Konſervativen“ Heinrich, Meufel, Reich ſich ſetzen werden, 
ob zur konſervativen Fraktion oder zur deutſchen e die 
bereits einzelne Mitglieder aus Sachſen in ihrer Mitte zählt. Von 
den württembergiſchen Konſervativen wird behauptet, daß, wenn 
ſie ſich im Reichstage überhaupt einer Fraktion anſchließen, dies 
die deutſche Reichspartei ſein würde, welcher bereits der 
frühere württembergiſche Miniſter Fier von Varnbüler und 
andere ſeiner Kollegen angehören, einſchließlich ihrer würde die deutſche 
Reichsfraktion ebenfalls 35 Mitglieder zählen, wozu eventuell noch 
die drei genannten Sachſen kommen, Dies giebt unter Hie aneh 
der beiden preußiſchen Miniſter Falk und Friedenthal, die außerbal 
des Fraktionsverbandes ſtehen, zuſammen 75 Mitglieder von konſer⸗ 
vativer Paxteiſtellung. Zwiſchen ihnen und den Nationalliberalen 
ſteht der Abg. v. Bonin und auf dem Boden der nationalliberalen 
Partei, ohne ſich vorläufig zur Fraktion zu rechnen, die Abgg. Beſe⸗ 


ler, Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt und Graf Luxburg; zuſammen 4 
Mitglieder. — Zur nationalliberalen F ti 


kitglieder. — R raktion rechnen 
wir einſchließlich des in Stolp gewählten Abg. Schlomka, 128 Mit⸗ 
glieder. — Zwiſchen dieſen und der Fortſchrittspartei ftehen, wenn 
man hierher e noch den aus der letzteren Fraktion ausgeſchie⸗ 


Aue 


90 


von 97 Miigliedern ten; es bat drei Wablkreiſe verlor 9 
ebenſo viele N Die Zahl der Polen iſt unverändert auf 
14 ſtehen geblieben; ſie haben einen Wahlkreis in Weſtpreußen gegen 
einen Wahlkreis in Poſen abgetauſcht. Dazu kommt der eine Däne 
und die 15 Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen, über deren 
Stellung bereits ſo viel geſchrieben worden iſt, daß ſie hier einfach 
als Ziffer aufgeführt werden können. 
8 find vorläufig die 5 Mandate, welche wegen Doppel wahl 
neu zu beſetzen ſind, den m. zugerechnet, in deren Hände fie 
zunächſt gelangt find; die Aufrechnung ſtellt ſich demnach alſo: 
Konſervative . Nee Are 8 


Deutſche Reichs parte „ 35 
dazu drei ſächſiſche Konſervative und zwei 
preußiſche Miniſteer 5 
Liberale, ſich von rechtsher anſchließend an die 
Nationalliberalen 4 
e 42 num alt zen auge, ARD 
Zwiſchen dieſen und der Fortſchrittspartei 
ſtehend reſp. noch unentſchieden „ el! 
Fortſchrittspartet es. 3⁵ 
Volkspartei! 1 
eee . ... Henn. Aromen 
Ultramontane mit ihren hannoverſchen Hoſpi⸗ 
tanten A RENT, 
olen . 14 
VF 1 
Elſaß⸗Lothringer ER 3 
Summa 397 


Nach der Aufſtellung eines auswärtigen Blattes gehören nach 
ihrer Lebensſtellung dem neuen Reichstage an: 

109 Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer (darunter einige päpſtliche 
Kämmerer), 28 Rechtsanwälte und Advokaten, 26 Rentiers (darunter 
mebrere Geh. Rätbe, ein Generallieutenant a. D.), 16 Redakteure, 
Schriftſteller und Literaten, 13 Univerſitäts⸗Profeſſoren, 1 Privat⸗ 
a 18 katholiſche Pfarrer, Domherrn, Erzprieſter zc. (ein evan⸗ 
geliſcher Geiſtlicher iſt nicht gewählt), 11 Kaufleute, je 9 Appellräthe 
und Fabrikanten, je 8 Ober⸗ und Bürgermeiſter und Sandräthe, 6 
Kreisgerichtsräthe, 5 Ober⸗Tribunalsräthe, 2 aktive Miniſter (Falk 
und Friedenthal), 5 Miniſter a. D. (v. Bonin, Windthorſt, v. Ber⸗ 
nuth, v. Varnbüler und v. Biegeleben), 2 Botſchafter (Stolberg und 
Hohenlohe), 4 Stadträthe und Landgerichtsräthe, je 3 Aerzte, Wa 
ren, Stadtgerichtsräthe, Amtsräthe, je 2 Oekonomieräthe, Buch⸗ 
händler, Direktoren von Irrenanſtalten, Kammerherren, Landesdirek⸗ 
toren, Oekonomen, Holzbändler, Hüttenbeſitzer, Oberamtsrichter, 
Bergräthe, Bankdirektoren, Bierbrauer, Finanzräthe, Kreisgerichts⸗ 
Direktoren und Handelskammer⸗Präſidenten, je 3 Bezirlsgerichtsräthe 
und Ober⸗Präſidenten (Jagow, Graf Arnim und von Ende), je 1 
Landſchaftsdirektor, Feldmarſchall, Polizeij⸗Präſident, Präſident der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden, Kreisdeputirter, Bezirksamt⸗ 
mann, Zigarrenarbeiter, Generaladvofat, Oberlehrer, Landeshaupt⸗ 
mann, Oberſtjägermeiſter, Oberſtkämmexrer, Rheder, Senator, Stadt⸗ 
ſyndikus, Landdroſt, Präſident a. D. Auditeur a. D., Legationsrath, 
Kredit⸗Kaſſendirektor, Gymnaſtaldirektor, Rektor, Kreisrichter, Juſtiz⸗ 
Senatspräſident, Bankier, Erzgießerei⸗Inſpektor, Rechnungsrath, 
Archivar, Regierungspräſident, Generalſtaatsanwalt, Drechsler, Hof⸗ 
hauratb, Sattler, Baudirektor, Miniſterialrath, Appellations⸗Gerichts⸗ 
Präſident und Stadtrichter. 


Der Ausfall der Reichstagswahlen beſchäftigt unzählige Köpfe 


und bringt viele Vorſchläge zur Verbeſſerung des Reichs⸗ 
wahlgeſetzes ans Licht. Die Reichsverfaſſung ſetzt nur das 
allgemeine direkte Wahlrecht feſt und bedingt nicht zugleich, daß es, 
wie jetzt das proviſoriſche Wahlgeſetz vom 31. Mai 1869, ein ganz 
onſervativen; Karlsruhe von der deutſchen Reichspartei; Breslau 


den gebildeten und den 


ungebildeten Staatsbürger ſein ſolle. 
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Man ſpricht von Cenſus, von 
Klaſſenwablen, von zweijährigem Wohnſitz der Wähler, eine Feſt⸗ 
ſetzung des Lebensalters auf 27 Jahre u. ſ. w. Die „D. V. C.“ ö 
meint, es ſei nicht an der Zeit, an unſerer jungen Verfaſſung ein⸗ 
ſchneidende Aenderungen vorzunehmen, und eine Modifizirung des 
allgemeinen gleichen Wahlrechts ſei trotz der vielfach dagegen auf⸗ 
tretenden Bedenken praktiſch nicht ausführbar. Aber geboten erſcheine 
es, heute ſchon Einrichtungen zu treffen, welche die ſchädlichen Ein⸗ 
wirkungen dieſes Wahlrechts abſchwächen. Neben demſelben hält die 
„D. V. C.“ die Kürze unſerer Legislaturperioden für einen Krebs⸗ 


ſchaden unſerer politiſchen Entwickelung und motivirt dies ſo: 

‚ Unfer Volk verträgt alle drei Jahre wiederkehrende Aufregun 
mit ihrer haßerfüllten Agitation nicht Keinem Volke der Welt wir 
Aehnliches an Extragung politiſcher Leidenſchaften zugemuthet, wie 
dem unſrigen. England hat ſiebenjährige Parlamente, ein Zeitraum, 
der Muße giebt zu ruhiger legislatoriſcher Arbeit, während wir mit 
überſtürzender Haſt unſere Volksvertretungen arbeiten ſehen. Na⸗ 
türlich denn wer weiß, ob nach drei Jahren nicht neue Männer und 
neue 1 . eine nicht zu Ende gebrachte Arbeit einfach bei N 
Seite legen? Daber dieſe Fülle von Geſetzen, bei denen mancherlei N 
Beſtimmungen hineingeſetzt werden, um als Wahlreden der Partei Bi 
bei den ſtets fo nahe bevorſtehenden Neuwahlen zu dienen. In ei 
dreijährigen Legislaturperiode durch Parlamentsauflöſung an das 
Volk zu appelliren iſt jeder Regierung unmöglich, und doch iſt dieſes 
Recht und die Ausübung deſſelben eine der konſervativſten Säulen 
des Staats und der geſellſchaftlichen Ordnung. Bei uns aber iſt 
dieſes Recht der Regierung ein Pfeil ohne Spitze. Ein Volk, welches ö 
derart mit Wahlen überbürdet iſt wie das unfrige, welches alle drei * 
Jahre zu wählen hat zu dem Reichstage und zum Landtage und alle 
zwei Jahre zu den ſtädtiſchen und ländlichen Vertretungen, kann eine 
Parteiorganiſation durch ſtändige Wahlkomites gar nicht entbehren. 
Wie Warwick ſeine Rolle ſpielte als Königsmacher, ſo befinden ſich 
in jedem deutſchen Wahlkreis wenige Perſonen, die man als die Ab⸗ 
geordnetenmacher bezeichnen kann. Das ſind die Parteimänner par ö 
excellence und nur ein Wechſel ihrer Geſinnung würde eine andere 9 
Sulammenfegung des Haufes der Nur in den feltenen 
galm, wo das Volk aus feiner hl⸗Ermüdung und politiſchen 

pathie erwachte, dürfte auf eine neue Parteigruppirung zu rechnen 
ſein. Die Frage einer ſiebenjährigen Legislaturperiode iſt 
reif genug, um 1 zu können. Thatſächlich iſt die Noth⸗ 
wendigkeit dazu längſt eingeſehen. Nur dadurch kann mit dem allge⸗ 
meinen gleichen und direkten Wahlrecht eine parlamentariſche Kör⸗ 
perſchaft Beſtand haben, die den Feinden des Reiches im Lande und 
gr 2 „Nie ge Poxſckiebt. n wir a 


einer 
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Nuhe die enige St bei uns an dweſche ee 
anderen Faudern unter der Einrichtung des allgemeinen gleichen und 
direkten Wahlrechts ſich allein herangebildet hat, der Cäſarismus. 
Deutſchland. 
Berlin, 1. Februar. Ueber die Abſicht einer Theilung 
der Provinz Preußen iſt in der Preſſe ein lebhafter Streit ent⸗ 
brannt und es kann nicht fehlen, daß die Angelegenheit auch noch 
weitere ſcharfe Gegenſätze hervorrufen wird. Es erſcheint daher um 
ſo wichtiger, den praktiſchen Ausgangspunkt der jetzigen neuen Be⸗ 
handlung der Sache feſtzuſtellen. Die Staatsregierung ging nach 
den bekannten früheren Vorgängen davon aus, daß die Theilung erſt 
dann der legislativen Behandlung zu unterziehen ſein werde, wenn 
die Initiative dazu aus Anlaß von Anträgen, welche der Berathung 1 
des Provinzial⸗Landtages unterbreitet werden, von letzterem werde | 
ergriffen werden. Dieſer Zeitpunkt ift nun inſofern eingetreten, als 
dem am 26. September v. J. eröffneten Pro vinzial⸗Landtage der 
Provinz Preußen 122 Petitionen eingereicht worden ſind, in welchen 1 
ſämmtliche Kreistage Weſtpreußens, mit Ausnahme des Elbinger, | 
ſämmtliche weſtpreußiſche Städte, mit Ausnahme von Elbing, Deutſch⸗ N 
Evlau und Zempelburg, das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in 
Danzig, der weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Zentralverein und faſt 
ſämmtliche landwirthſchaftliche Lokalvereine ſich in der Bitte vereinigt 
haben, der Provinzial⸗Landtag wolle der Staats⸗Regierung die Noth⸗ 
wendigkeit der Theilung darlegen und um baldige Durchführung der⸗ 
ſelben bitten. Dieſe Anträge ſind von der oſtpreußiſchen Majorität 
des Provinzial⸗Landtages gegen die Stimmen ſämmtlicher Vertreter 
Weſtpreußens, mit alleiniger Ausnahme der des Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſes Elbing, abgelehnt worden Darauf hat ſich die Minorität mit 
ihrem Anliegen an den Miniſter des Innern gewendet. In der be⸗ 
treffenden Vorſtellung wird hervorgehoben, daß auf den beiden Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagen, welche Bisher abgehalten ſeien, eine Zuſammen⸗ 
ſchmelzung des getrennten Weſens, welches bisher zwiſchen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen beſteht, nicht ſtattgefunden habe, daß vielmehr auf dieſen 
beiden Landtagen, der in den Intereſſen begründete Zwieſpalt in einer 
Schärfe ſich herausgeſtellt habe, welche die Unmöglichkeit einer fer⸗ 
neren Gemeinſchaft in grellen Farben babe hervortreten laſſen. Bei 
den wichtigſten Beſchlüſſen, namentlich in Betreff des Chauſſeeweſens 
und den Aufnahmen von Provinzial-Anleihen, habe eine Majoriſirung 
der weſtpreußiſchen Abgeordneten und eine Verletzung der weſtpreu⸗ 
ßiſchen Intereſſen ſtattgefunden. Durch die Provinzial⸗Ordnung ſei 
Weſtpreußen unter Verluſt ſeiner bisher noch gebliebenen Selbſtſtän⸗ 
digkeit in die unbedingte Abhändigkeit von der oſtpreußiſchen Majo⸗ 
rität des Provinzial⸗Landtages gerathen. Solle Weſtpreußen aus 
dieſer entmuthigenden und demüthigenden Lage befreit werden, ſo 
müffe es feine alte Selbſtſtändigkeit und Selbſtverwaltung wieder 
erbalten. Da hierzu aber die Theilung der Provinz nothwendig, fo 
ſei es auch erforderlich, daß fie bald erfolge. Je länger fie binaus⸗ 
geſchoben werde, deſto größer würden die Schwierigkeiten werden, welche 
ſich der finanziellen künftigen Auseinanderſetzung entgegenftellten. *) 
*) Inzwiſchen ift bereits telegraphiſch erwähnt worden, daß nach 
der „Kr. Ztg.“ das Staatsminiſterium in einer feiner letzten Sitzungen 


den Entwurf des Theilungsgeſetzes, „der nur noch der königlichen Ge⸗ 
nehmigung bedarf“, einſtimmig gutgeheißen habe. 
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— Der Kaiſer und der Prinz Karl haben auf die von den Kom⸗ 
munalbehörden Berlins aus Anlaß des Sterbefalles der Prinzeſſin 
Karl erlaſſenen Beileidsadreſſen nachſtehende! Antworten ergehen 
laſſen: 

Ich danke dem Magiſtrat und den Stadtverordneten Meiner 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin von ganzem Herzen für die wohl 
thuende Theilnahme, welche Mir in der Adreſſe dom 20. d.) Mis. von 
Ihnen bekundet worden iſt. Schmerzlich iſt der Verluſt, welchen die 
göttliche Vorſehung durch die Heimrufung Ihrer Königlichen Hoheit 
der Frau Prin 155 Carl von ane Meiner innig geliebten 5 


Schwägerin, Mir und Meinem Hauſe auferlegt hat. Ich beuge Mich 


indeß mit den Meinigen in Ergebung unter den Willen des Höchſten 
und ſuche in der Trauer um die Verblichene Troſt bei dem Bewußt⸗ 
ſein, daß der Dahingeſchiedenen im Vaterlande, und zumal, wie Ihre 
Adreſſe Mir bekundet, in der Bürgerſchaft Berlins, ein auf edles, ſtil⸗ 
les Wirken gegründetes liebevolles Andenken bewahrt bleiben wird. 
Berlin, den 27. Januar 1877. gez. Wilhelm. 

Das Beileidſchreiben, welches der Magiſtrot und die Stadtver⸗ 
ordneten der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin in Folge des Hinſchei⸗ 
dens Meiner Gemahlin an Mich gerichtet haben, iſt Meinem tiefbe⸗ 
trübten Herzen ſehr wohlthuend geweſen. Ich ſpreche denſelben hier⸗ 
durch den herzlichen Dank mit dem Wunſche aus, daß das innige 
Band der Liebe und Anzänglichkeit, welches die Bürgerſchaft der 
Stadt Berlin mit den Gliedern des Königsbauſes verknüpft, für alle 
Bean fortbeſtehen möge. 

rinz von Preußen. 

— Major von Liebenau, der bisherige Adjutant des Kron⸗ 
prinzen, iſt zum militäriſchen Begleiter des Prinzen Wilhelm ernannt 
worden. Generallieutenant von Gottberg, der bisherige Mili⸗ 
tärgouverneur der beiden älteſten Söhne Sr. kaiſerl. Hoheit, hat den 
jüngeren Prinzen Heinrich zurück nach Kaſſel begleitet. Als beſondere 
Anerkennung für die Verdienſte des Generals von Gottberg um die 
Erziehung der beiden Prinzen iſt demſelben wie bereits neulich er⸗ 
wähnt, eine hohe Ordensauszeichnung verliehen worden, während der 
Zivilgonverneur Profeſſor Dr. Hintzpeter den Charakter eines 
Geh. Neg.⸗Raths erhalten hat. 

— Das Abgeordnetenhaus ſetzte am 1. Februar die 
zweite Berathung des Etats bei der Seehandlung fort. Im Ver⸗ 
gleich zu früheren Jahren kam dies Inſtitut ziemlich glimpflich da⸗ 
von. Die Abgeordneten Uhlendorf und v. Heeremann erklärten zwar 
die Seehandlung für mit einem konſtitutionellen Staatsweſen prinzi⸗ 
piell unvereinbar, erkannten aber beide an, daß die Aufhebung der⸗ 
ſelben im gegenwärtigen Augenblicke inopportun ſein würde. Der 
Abg. v. Heeremann brachte beſonders die Leihämter in Berlin zur 
Sprache und gab ſeine Verwunderung darüber kund, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Uebernahme derſelben auf die Stadt verweigerten, 
da fie doch hauptſächlich dem kleinen Handwerker zu gute kämen. 
Dies letztere wurde aufs Entſchiedenſte beſtritten von dem Abgeordne⸗ 
ten Richter⸗Hagen, welcher den Standpunkt der berliner ſtädtiſchen 
Behörden rechtfertigte und den Leihämtern vorwarf, den Wucher zu 
befördern. Hiergegen erhob der Finanzminiſter Campbauſen Ein⸗ 
ſprache, der im Uebrigen auch ſeinerſeits erklärte, daß der Staat auf 
die Dauer die Leihämter nicht beibehalten könne. Der Etat der Ge⸗ 
nütsverwaltung gab zu einer Reihe von Wünſchen und Beſchwerden 
lokalen Charakters Anlaß; desgleichen der Etat des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums. Bei dem letzteren kam leine Angelegenheit zum 
Austrage, die in jüngſter Zeit viel von ſich reden gemacht hat. Der Abg 
v. Schorlemer batte den Vorſitz des weſtphäliſchen landwirthſchaftlichen 
Vereins niedergelegt, weil, wie es hieß, ſeine Perſon ein Hinderniß für 


Berlin, den 7. Januar 1877. gez. Carl, 


die Gewäbrung des fo lange erſehnten landwirthſchaftlichen N ea l- 
kreditinſtituts für die Provinz Weſtfalen ſei. Der landwirth⸗ 


ſchaftliche Miniſter Friedenthal widerlegte indeß dieſe Behauptung 
und ſprach vielmehr ſein Bedauern darüber aus, daß Herr v. Schor⸗ 
lemer ganz ohne Noth zurückgetreten ſei. Der Abg. Witt⸗Bogdanowo 


„Schier zwanzig Jahre“ — und länger, denn es datirt von der 
erſten Welt⸗Ausſtellung an der Seine ber, — hab' ich alle möglichen 
und unmöglichen Ausſtellungen Europas durchwandert, immer den 
kritiſchen Griffel in der Hand, oder eine noch kritiſirendere Dame 
im Arm, immer mit dem unerquicklichen Bewußtſein: „Du biſt hier 
nicht Touriſt und Genußmenſch, ſondern Referent oder Jury oder 
in irgend einer Form Betheiligter, Verantwortlicher“ ... aber nie⸗ 
mals iſt mir mein ſorgenreiches Amt fo ſchwer und doch gleichzeitig 
ſo angenehm geweſen, als in der erſten berliner Kochkunſt⸗Ausſtellung, 
deren Eröffnung beute, am 1. Februar Morgens, ſtattfand und von 
deren dreiſtündiger Beſichtigung ich ſoeben heimkehre“ Ich ſchreibe 
Ihnen in dem Vollbeſitz des erſten, außerordentlich günſtigen Eindrucks; 
— was an der Vollſtändigkeit und detaillirten Kleinmalerei fehlt, mag 
die Friſche, die Unmittelbarkeit, die immerhin eine Begleiterin der 
Wahrhaftigkeit iſt, erſetzen. 

„Wer zählt die Völker, nennt die Namen, die gaſtlich hier zu⸗ 
ſammenkamen?“ Der Schiller'ſche Vers begleitete mich in die erſte 
Etage der Reichshallen, die für den Kultus der Gaſtroſophie, der 
Gaſtronomie und was es ſonſt noch für geſchmackvolle Worte 
auf „und 5 geben mag, ein glänzendes Feſtgewand angelegt hatten. 
In dieſem Kultus brennt die heilige Flamme des Heerdes und wo 
ſich „ohn Ende die fleißigen Hände geregt hatten“, da war ein über⸗ 
raſchendes, glänzendes und ſelten muſtergiltiges Reſultat der lohnende 
und genugthuungsvolle Erfolg! Dieſe überſichtliche, vortreffliche Aus⸗ 
ſtellung hat eine kleine Geſchichte und in einer kleineren Ausgabe eine 
Vorläuferin in Dresden gehabt. Dort wurde der Gedanke der heu⸗ 
tigen Ausſtellung geplant und das heutige „Werde“ iſt dem Fleiß und 
der Energie des deutſchen Gaſtwirth-Verbandes zu danken, der keine 
internationale, ſondern eine deutſche Ausſtellung ins Leben rief, der 
ſich eine ebenſo unüberlegte Oppoſition erſter Hotels in Berlin, als 
eiue kindiſche Negation franzöſiſcher Köche, glücklicherweiſe vergeblich, 
entgegengeſtellt hatte. Die Letzteren wollten vermuthlich ein kleines 
Paroli auf unſere Weltausſtellungs⸗Abſagebriefe biegen — welch' ein 
beklagenswerther Holzweg! Die Ausſtellung hat durch ihr Fernblei⸗ 
ben vielleicht an irgend einem Parfüm du chic supröme eingebüßt, 
aber an Solidität hat ſie zweifellos gewonnen. 

Welche Geiſter ſoll ich nun beſchwören, um mir durch das La⸗ 
kyrinth eines erſten Spazierganges den Ariadnefaden zu zeigen? Die 
beilige Davidis, Scheibler, Hauptner — oder wie heißen ſie ſonſt, dieſe 
Oberprieſterinnen des „beiten Geſchmacks?“ ... Ich trete in den 
Vorſaal der Reichshallen. Sonſt hing hier der ſtumme Paletot oder 
der weltergebleichte Kalabreſer des konzertbedürftigen Berliners; jetzt 
liegen hier die herrlichſten Fiſche, die „ſtummen Beglücker unſerer 
Tafelfreuden auf zerſtoßenem Eiſe und ſchaun mich mit den offenen, 
glanzloſen Augen träumeriſch an. Wollen ſie mir ſagen: „o wüßteſt 


brachte bei dieſer Gelegenheit die Angelegenheit der S öpfung einer 


bäuerlichen Landſchaft für Poſen zur Sprache und fragte beim Mi⸗ 
niſter Dr. Friedenthal an, wie die Sache jetzt liegt. Der Miniſter 


antwortete, daß eine Erweiterung der „Neuen Poſener Landſchaft“ in 


Ausſicht genommen ſei, wobei auch die Beleihung bäuerlicher Güter 
berückſichtigt werden ſolle. Nähere Details lagen noch nicht vor. Der 
Miniſter erntete übrigens diesmal, wie die „N. Z.“ bemerkt, von allen 
Seiten ungetheilte Anerkennung ſeines rührigen Strebens in einem 
vor ſeinem Eintritt ſo ungemein vernachläſſigten Reſſort. 

— Sr. Majeſtät Schiff „Gazelle“ iſt telegraphiſcher Nach⸗ 
richt zufolge, am 31. v. Mts. von Plymouth in See gegangen und 
paſſirte Nachmittags 2 Uhr Falmouth. 

— Anläßlich der im dritten berliner Wahlkreiſe in Ausſicht 
ſtehenden Nachwahl iſt von einem nationalliberalen Wähler eine 
Anfrage an den Bezirksgerichsrath Herz gerichtet, daneben auch der 
Wunſch ausgeſprochen worden „einen Erſatzmann in Vorſchlag zu 
bringen, der, wenn auch der Fortſchrittspartei angehörig, doch den 
hieſigen Nationalliberalen nicht in dem Maße antipatiſch ſei wie ein 
dem Wahlkreiſe vom Zentralwahl-Komite der Fortſchrittspartei auf⸗ 
oktroyirter anderweit durchgefallener Parteigenoſſe.“ (Es iſt bier 
v. Sauden » Tarputfchen gemeint. — Red. d. „Poſ. Ztg.“) Hierauf 
hat Herr Herz in dem nachſtehenden aus Nürnberg vom 30. Januar 
datirten Schreiben geantwortet: 

„Für Ihre freundliche Mittheilung ſpreche ich Ihnen meinen ver⸗ 
bindlichen Dank aus. Leider bin ich außer Stand, die Wahl für 
Berlin anzunehmen, weil ich für den Fall eines günſtigen Wahler⸗ 
gebniſſes in Ansbach dort ſchon 1 7 75 bindende Zuſagen gemacht und 
dies auch meinen Freunden in Berlin nicht vorenthalten habe, Unſere 
bairiſchen Wahlkreiſe vertragen eine Nachwahl nicht und die Gefahr 
eines konſervativen Sieges läßt ein ſoſches Experiment gerade in 
dieſem Kreiſe unräthlich erſcheinen. Ich halte es für räthlich, mich in 
die Perſonenfrage nicht zu miſchen, werde aber bemüht fein, einen 
friedlichen Abſchluß der ganzen tens deten Wichtigkeit ich 
Freie nicht ar herbeizuführen. it vollſter Hochachtung 

hr ergebenſter Karl Herz.“ 

— In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 31. Januar be⸗ 
zeichnete der Abg Windthorſt⸗Bielefeld bekanntlich die „Po ft“ und 
die „Nordd. Allg. 3 tg.“ als offiziöſe Blätter. Beide rekuriren 
heut ſelbſtverſtändlich darauf. Die „Poſt“ bedankt ſich bei dem Grafen 
Bethuſy⸗Huc, daß er ſie gegen „Verdächtigungen“ in Schutz genom⸗ 
men hat und erklärt, daß ſeine Bemerkungen genau mit dem über⸗ 
einſtimmen, was die „Poſt“ ſelbſt über ihre Stellung zur Regierung 
und zur freilonjervativen Partei wiederholt geſagt haben. Die 

N. A. Z.“ wiederholt wie früher, fie fei der Regierung gegenüber „fo 
freudig, ſie gegebenen Falls deren Politik unterſtützt, vollſtändig un⸗ 
abhängig und durchaus nicht in der Lage Aufträge zu empfangen. 
Die Redaktion der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt überhaupt — und das mag 
hier beiläufig auf die Gefahr hin, an manchen Stellen Neid zu erre⸗ 
gen, ausgeſprochen werden — wahrſcheinlich ſelbſtſtändiger und mehr 
auf die freie en des eigenen Willens angewieſen, als irgend 
eines derjenigen Organe, welche ſich zu den Makadoren der „unab⸗ 
hängigen“ Preſſe zu zählen pflegen.“ — Die „Germ.“ wendet ſich 
gegen die in derſelben Sitzung ſeitens des Abg. Braun gemachte 
Aeußerung, die „Hiſt. pol. Blätter“ hätten erzählt, daß der verſtor⸗ 
bene Abg. v allinckrodt ein eifriger Mitarbeiter der „Ger⸗ 
mania“ ae ſei und noch auf ſeinem Todtenbette einen Artikel 
für dieſelbe geſchrieben habe. Ihr ſei von einer derartigen Behaup⸗ 
tung des Jörgſchen Blattes nichts bekannt geworden. „Jedenfalls — 
fo ſchreibt die „Germ.“ — iſt die Nachricht aber durchaus unbe⸗ 
gründet. Der verſtorbene Abg v. Mallinckrodt hat uns (leider) 
nicht die Ehre gegeben, Artikel für unſer Blatt zu ſchreiben. Wir 
haben Grund zu der Annahme, daß der Verſtorbene bei ſeiner ange⸗ 
ſtrengten parlamentariſchen Thätigkeit es überhaupt nicht für ſeine 


findet eher zu viel, als zu wenig 


It. keſp. In 3 Jabren Hefte mod niit I Ende erregt viel 
zu 15, reſp. zu abren Gefängniß noch n t Ende erreicht, viel⸗ 
mehr ſind bereits auch gegen den Redakteur Joachim Gehlſen, 


| Du, wie's Fiſchlein iſt fo woblig auf dem Grund u. ſ. 1.“ oder | eleganten Tiſche drängen. Ich ſchreite mit Achfelzucken an Loſſors [U 


wollen fie nur zum Preiſe ihres Ausſtellers, C. Lindenberg in Berlin 
ein ſtummes, aber um fo beredteres „Lied ohne Worte“ ſingen? 
Ich zähle 75 Sorten friſcher Fiſche — eine imponirende Ausſtellung 
— ein würdiges und poſitiv intereſſanteres Gegenſtück zu jenem viel⸗ 
beſprochenen Reichstagseſſen .. . fie ſind alle da: Goldorfe, der 
Saibling, die Maräne „bis zum entſetzlichen Hai, des Meeres Hyäne 
. .. Sie fehen, ich werde ſchon poetiſch und bin doch nur erſt in der 
Vorhalle. Treten wir ein! Dank der überlegten Einrichtung der Aus⸗ 
ſtellung: auch nicht die Idee eines Geruchs beleidigt die Naſe, während 
das Auge überall auf den Feinheiten zahlloſer Delikateſſen mit Ent⸗ 
zücken ruht und die Phantaſiſee des Geſchmacks ſich in die un⸗ 
glaublichſten Irrwege verliert .. .. „O daß ich tauſend Zungen 
hätte und einen tauſendfachen Mund“ — nein, wir wollen angeſichts 
des ern tem Hintergrundes, mit dem die wiſſenſchaftliche, praktiſche 
und lehrreiche Seite dieſer Ausſtellung weit über die rein materielle, 
genußſüchtige oder die des Raffinements dominirt, keinen ſchlechten 
Scherz verſuchen. Die Orgel der Reichshallen verdeckt eine elegante 
Dekoration der Firmen Koch und Bein — von hier aus laufen 
mächtige Tafeln aus, die unter der Laſt der chefs d’oeurres der Koch⸗ 
kunſt ſeufzen. Hier irgend einer Firma für geniale Kompoſitionen der 
ſeltenſten Leckerbiſſen des verwöhnteſten Gaumens, oder für die ein⸗ 
fach gediegene Zubereitung eines impoſanten Filets, einer verführeri⸗ 
ſchen Poularde, eines hochelegant garnirten Schweinskopſes oder einer 
mühevollen Kompoſition des ausgeſuchteſten hors d’oeuyre oder entre- 


mets die Palme zuerkennen zu wollen — dazu mußte man Brillat de 


Sararin erwecken, der bekanntlich ein ſenſationelles Werk über „die 
Philoſophie des Geſchmacks“ geſchrieben hat und ein „Eingeweihter“ 
war in dieſen Myſterien der Saucen, der Farce, der Ko nſerven, der 
Früchte und der alle Tafelfreuden endigenden unbeſiegbaren Liqueure! 
. . . Nein, verſuchen wir das Unmögliche nicht — ſtaunen, genießen, 
preiſen wir! Iſt doch das Gelee, der aspie an die Stelle des 
keuſchen Waſſers getreten und die Fiſche, die Gemüſe ruhen, wie in 
einem duftigen Aquarium in dieſer ſchützenden Hülle, die einer koquet⸗ 
ten Balletgarderobe gleicht d. h. mehr Reize ahnen läßt, als ſie 
eigentlich verhüllt. Da ringen Ernſt Julitz, der zoologiſche Schneider 


und Guſtav Schütt um den erſten Preis in formvollendeter Ausſtel⸗ 


lung prächtiger kleiſchſpeiſen — für dieſe morceaux de resistance fehlt 
jeder deutſche Ausdruck — die Sprache jenſeits der Vogeſen hat den 
zweifelhaften Vorzug, die Sprache der Küche, des Zirkus, der ami de 
la-tete .. und pardon, daß ich's vergaß. .., der Diplomatie zu 
fein. Ich zähle bei Julitz achtzehn Gemüſe in Gelce, reizend gereicht 
um die Majeſtät eines koloſſalen rost-beafs; bei Schütt ſtaune ich vor 
der Ueberlegenheit der Geflügel⸗Schüſſeln und zähle allein 9 Auſtern⸗ 
Arten; Robert Schneiders kaltes Büffet und Huſters „indiſche 
Vogelneſter“ entreißen mir einen lauten Ruf der Bewun⸗ 
derung, der ein kräftiges Echo bei 200 Damen findet, die ſich um die 


ufgabe hielt, für die katholiſche Preſiſe thätig zu fein; dieſes Bei⸗ 
cc ae 
— Die Prozeſſe gegen die „Reichsglocke“ haben mit der 
Verurtheilung 80 beiden Sitzredakteure 2 


nn et are 1 — 2 x vg 4 1 x „ 
den Legations⸗Sekretär von Los und den Legationsrath a. D. Gre 
Hermann v. Arnim, als rs © verſchiedener in der „Rei 
locke“ veröffentlichter ſtrafbarer Artikel Anklagen erhoben worden. 
ie gerichtliche Verhandlung ſteht für den nächſten Monat dere 
Geblſen und d. Los befinden ſich im Auslande und werden, Io ſeit 
längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt. Ebenſo bält ſich der dritte Ange⸗ 
klagte, Graf Hermann v. Arnim, im Auslande auf. Da anzunehmen 
ift, daß die Angeklagten ſich nicht ftellen werden, fo wird vorausſicht“ 
lich das Kontumazialverfahren eintreten. = 
— Die Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zum 
Zwecke der Erlangung eines Darlehns iſt, nach einem Ertenntnifle 
des Ober⸗Tribunals vom 20. Dezember 1876, als Betrug, reip. Be⸗ 
trugsverſuch zu beſtrafen, auch wenn die Möglichkeit nicht ausge 
ſchloſſen iſt, daß der Thäter das Darlehn auch ohne Irrthumser⸗ 
regung erlangen konnte und daher der urſächliche Zuſammenhan 
zwiſchen der Irrthumserregung und der durch Hingabe des Darlehn 
zugefügten Vermögensbeſchädigung nicht unzweifelhaft dargethan il 
„ Von der Weichfel, 1. Februar. [Die Polen und die 
Theilung der Provinz Preußen! Seit die Theilungs“ 
frage der Provinz Preußen Gegenſtand der Erörterung in entſchei“ 
denden Kreiſen geworden iſt, nehmen auch polniſche Blätter zu dieſer 
Frage Stellung, die „Gazeta Torunska“ bringt einen längeren At? 
tikel darüber und meint, daß das Komite für die Theilung der Pr 
vinz Prußen feinen Sitz in Danzig habe und der eifrigſte Agitater 
für die Theilung der Oberbürgermeiſter von Danzig Herr v. Winter 
ſei. Die Oſtpreußen und Elbing ſind gegen dieſe Theilung. Die 
übrigen Kreiſe und Städte werden von Danzig geleitet und beten dem 
Oberbürgermeiſter dieſer Stadt nach, was dieſer vorbetet. Dem 
Oberbürgermeiſter von Danzig träumt etwas von der hohen Würde 
eines Ober⸗Präſidenten der neuen Provinz, der Stadt ſelber aber 
von einem großen Zuwachſe an materiellen Vortheilen durch de 
Provinzial⸗Behörden. Die „Gazeta Torunska“ fährt dann fort: N 
Wir von unſerem en aus blicken gleichgiltig auf die An? 


— 


gelegenheit, denn für unſere speziellen polmſchen Intereſſen ſehen wir 
weder in der Aenderung noch im Verbleiben des bisherigen Zuſtan?, 
des einen Nachtheil oder einen Nutzen. Wenn wir auf die Vergan, 
genheit zurück blicken, haben wir natürlich Reigung, zu wünſchen, daß 
die heutigen Verwaltungsbezirke ſich an unſere Uiſtoriſchen Grenzen am 
anſchließen, aber über dieſes alta ſehen wir nichts, was uns be. end 
ſonders zur Unterſtützung der Agitation für die Theilung ermuntern 
könnte, — Blicken wir auf die praktiſche Entwickelung der hieſigen I 
Verhältniſſe und der täglichen Erfahrungen, wie exkluſiv ſich je kleine 
der Kreis iſt, unſere deutſchen Mitbürger verhalten und beſonderz 
dort, wo wir ihnen in den Angelegenheiten der Selbſtverwaltung N 
gegnen, jo kommen wir zu der Ueherzeugung, daß größere Verſamm 
lungen in den Anſchauungen und im Auftreten gegen uns objektiver 
ſind. Daher ſind wir, wie das auch ſchon Herr 1 5 v. sko well 
in feinem parlamentariſchen Rechenſchaftsbericht ausgeſprochen hat 
Gegner der Theilung und find bereit, die Einheit der Provim # 
vertheidigen. Die Anhänger der heutigen Einheit rufen: Wie können 
wir Euch los laſſen! Euch werden ja die Polen verzehren! — Dar 
auf antworten ihnen die Danziger und Herr Winter: Eben gebt uns 
eine bejondere Provinz und wir werden mit den Polen bis zum Früh? FR 
ſtück fertig; ſie werden ſich appetitlicher und ſchneller im kleinen und gun 
ausgeſuchten Vereine verzehren laſſen, als mit Cuch, die Ihr Nabe A 

— 


weder Zähne noch Geſchmack habt. — Angeſichts folder edlen A 
ſichten und eines ſolchen uns ſympatiſch zugedachten Looſes ſollten 
wir augenſcheinlich wünſchen, es bliebe beim Alten, deſſen Beſchaffen 
heit wir kennen und das uns nicht ſo ſchnell von der Welt bringen 
wird. Aber es geht uns auch darum nicht. Wir blicken auf die An“ 
gelegenheit ſehr ruhig. Wir laſſen den Anhängern beider Richtun? 
en vollſtändige Freiheit, ſich für oder gegen die Trennung zu 3er 
chmettern, die uns politiſch und national vollſtändig gleichgiltig iſt. 


Es wird gut fein, hiervon in Weſtpreußen Kenntniß zu nehmen. 
Aus Elſaß⸗Lothringen, 29. Januar. Die erwartete Demiſſien 
des Gemeinderaths von Metz iſt nicht erfolgt, vielmehr hat derſelbe 
neulich mit 16 von 21 Stimmen beſchloſſen, im Amte zu verblei 
ben. Drei Gemeinderäthe haben inzwiſchen ihren Austritt erklärt; 
der Eine oder Andere wird wohl noch nachfolgen. Der Regierung 


Fricaſſee von Lapins vorüber, um meinen Hut demüthig vor Adloffs“ 
Hamburg am Spieß gebratenen Ochſenrücken zu lüften, Micha's de 
Krebſe zu bewundern und den Konditoren Müller, Hillbrich, Hilde 
brandt mein tiefes Kompliment zu machen. Der Er nſt findet wiedet 
und immer wieder ſeinen guten Anknüpfungspunkt. Die Meiſten 
dieſer kulinariſchen Schätze nämlich find von den Ausſtellern zu einer fers 
Lotterie geſchenkt und dieſe wird zum Beſten der Wittwen und Waiſen Pi 
des tüchtigen Vereins einen namhaften Ueberſchuß abwerfen. Der“ 
gleichen lobe ich mir. Und fo begrüße ich auch Frau Lina Morgen? (sp 
ſtern herzlich in dieſem Kreiſe — fie vertheilt Portionen ihrer Volks“ TR 
küche a 15 Pfennige hier Mitten in aller Reichthumspracht und lehrt 
uns, daß das ein ſegens reiches Unternehmen iſt, worüber ſich F 
die ſeichte Frivolität einer eben durchgefallenen Poſſe in ſchlechten FE 
Gaſſenbauern fade Witze erlaubt. 7 
Wir ſteigen aufwärts — es iſt unglaublich, was Alles zu einem ente 
Mahl gebört! Das Tiſchzeug, die Tafelauffäge, das Kryſtall, das N 
Silber, die Imitationen, Leuchter, Meſſerbänkchen, Porzellan. 8 
Alles prangt in reichen, geſchmackvollen, gediegenen und vielgeſtaltigen en 
Formen und Muſtern. Da iſt nichts vergeſſen — eine Vollzähligkeit P} 
jedes, in dies unbegrenzte Reich gehörigen Tributs, wie er befiet I 
inſcenirt und regiſſirt gar nicht gedacht werden kann. Da feſſelt uns 
Baß & Comp. Pale-Ale und bietet uns mit liebenswürdiger Gaſtlich“ 
keit den Labetrunk nach langem Wandern, — da gießt uns C. Radicke“ 
Berlin einen feiner unvergleichlichen Liqueure ein — — o Kritik, I 
Referat, du wirft einen ſchmachvollen Schiffbruch leiden an all' den If 
Reizen dieſer verführeriſchen Ausſtellung — ſteig hinab und nimm 
den Stift zur Hand und ſchreibe fein ſäuberlich dein beifallſpendendes tb 
Geſammturtheil in wohlgeſetzte Phraſen! Unten im Seitenſaal hängt 
das rohe Fleiſch — in ſeiner Friſche und Herrlichkeit eine wahre 
Ironie auf die Rinderpeſtfrage — die verlockendſten Gemüſe find zu Reg 
Bergen oder Bouquets getbürmt — daneben ſtehen die Sparheerde wi 
und die Hausfrauen gehen mit lüſternen, großen und glänzenden 
Augen herum und der geplagte Hausherr knüpft die Taſche dichter u der 
und murmelt: „komm, liebes Kind, die Kinder warten — was giebl FR 
es heute? ...“ „Backobſt und Klöße!“ . Und daß 
mir zu aller Heiterkeit und Zufriedenheit auch der landesübliche Ka“ PR 
lauer nicht fehlte, — ſo flüſterte ein dicker Muſenſohn, — dem maß“ Ih; 
die Pflege ſeines akademiſchen Gaſtfreunds hinter dem Kaſtanie 
wüldchen mit Behagen anſah, beim Hinausgehen die unſterblichel 
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n, wie es auch Bräfident v. Puttkamer in einer an den Gemeinde | Unwohlſein leichter Art, welches durch ärztliche Hilfe bald gehoben 
gerichteten Zuſchrift ausgedrückt hat, das Verbleiben des Letzteren wurde, — 15 geſtern um die Mittagsſtunde die Sänger der päpſt⸗ Rußland und Polen. 


mur erwin ; i arter lichen Kapelle, welche ihn durch mehrere vorzüglich gut ausgeführte Petersburg, 23. Januar. Der „Golos“ ſchilderte kürzlich die 
. wel le ſein. Dagegen zeigt ſich die ertreme Framoſenpartei, Geſänge erfreuten. Vollkommen exlogen iſt, daß der Papſt in Ohn⸗[Unordnungen und Friktionen, welche fi bei den durch die Mobil⸗ 
eit e ſich von einem einſtimmig beſchloſſenen Rücktritte einen großen macht gefallen fein fol. Der h. Vater iſt ein Greis von 85 Jahren, achung bervorgerüſe ilitä iſcen Eifenbahntrans 
10 ekt verſprach, von dem ziemlich unerwarteten Entſchluſſe des Ge⸗ welcher ſchon in Folge feines Alters hie und da ſich etwas unmobl n 8 bervorgerutenen milikäriſchen Eifenbahnkrassperten 


weinderathes ſehr unangenehm berührt. — Inzwiſchen iſt auch der fühlen kann, obne daß dieſes Unwohlſein gleich gefahrdrobend wäre. ergaben. Auf einem Punkte ſtanden ganze Wagenparks tagelang ohne 
isberige Bür Bi eiſt 1 50 e . b. Beh A e Die „Liberalen“ ſpekuliren in ihrer Thorheit und Untenntniß auf feinen [Verwendung, während auf einer anderen Station die Urlauber ver⸗ 
bdeſtätigt worden. In dem Schreiben des Bezirkspräſtdenten an den fiat body bücften fie fich arg’ e e en onen 1a ber os Beni auf wefurdern enen warteten er dan pant br Di 


- 5 N . g litik liberaleren Papſt, als es Pius IX iſt, auf einen verſöhnlicheren ; ; ; 
nannten, worin demſelben feine Nichtbeſtätigung mitgetheilt wird, als ihn, werden fie diesmal, wenn die Wahl regelmäßig und nach den leere Zuge von einem Ende des Reiches zum anderen fpazirten, ohne 


i r : 3 
eißt es, der „Voſſ. Zig. zufolge u. A.: Indem i nen für Ihre Vorſchriften durchs Kardinalskollegium ſtattfindet, ler verzichten] Zweck und Ziel. Hier fehlten Lokomotiven, dort fpannte man, wie 
langläbrige en 755 Bürge tihleifteret Pa un 5 5 7 müſſen. Pius IX nimmt in dem hoben Alter, in dem er ſich befindet, | im Rauſche, gleich drei vor einen Zug, für welchen eine einzige ge⸗ 
uugleich mein Bed 8, daß politiſche Erwä RUE Fort⸗ auf Bieles milde Rücficht, was fein Nachfolger mit weniger Schonung | nügte. Ganze Bahn⸗ und Telegrapbenlinien wurden, ohne jede Noth⸗ 
n Bedauern aus, daß poli e Erwagungen die Fort? behandeln dürfte. Seinen perſönlichen Beziehungen zu verſchiedenen wendigkeit, dem allgemeinen Verkehre entzogen, was für Handel, Ge⸗ 
er Ihrer Amtsthätigkeit nicht geſtatten.“ Bezirkspräſident von Regenten hat er als Oberhaupt der Kirchen, ſtets ſo viel, als dies er⸗ g 1 Ge⸗ 


| 
| 
| 


ſt. kuſthauſen hat durch Erlaß vom 27. c. den Regierungs-Affeffor | laubt war, Rechnung getragen, was jenen Regenten und deren Fa⸗ werbefleiß und Ackerbau enormen Schaden brachte. Die Verpflegung 

de Grote in Pure zum wap er Ster e ee 15 ailen von. vie hen. Mus sche Die Ade ee l je ber- der Truppen lags der Babnlinden war ebenals fehr untegelmäßia; | 
> 1 55 reiben der verſchiedenen Herrſcher würden dies, ſollten fie je ver⸗ hi 0 ändi i 

9 Aunt und dieſe Entſchließung wie folgt motivirt: öffentlicht — — Lecht beistlich Jarfegen 55 ! I bier berrſchte Ueberfluß, dort vollſtändiger Mangel an Lebensmitteln. | 


In Erwägung, daß die Stelle des Bürgermeiſters der Gemeinde { ie : öbli f i Kurz und gut, es Rellte ſich wieder einmal heraus, daß man in Ruß⸗ 
Kalmar durch den Ablauf der Dienſtzeit des biöherigen Inhabers dez 8 pe Er se 3 er ae 2 — land nichts ordentlich machen kann „Wenn ſchon die Mobilifieung 
Medi und demnach neu zu beſetzen iſt, daß jedod nachdem mehrere des bekannten: Mein Vater hat Euch mit Rutben gezüchtigt, ich aber | des zehnten Theiles der Armee fo viel Unordnung zu Tage förderte 


r Nitgleder des neugemä i i i werde E it Skorpi ißeln 21 ; N \ | 
„ gewählten Gemeinderaths die Uebernahme dieſer werde Euch mit Skorpionen geißeln?! Mit welchen Illnſtonen mar | und dem Lande ohne Noth fo viele Verluſte zufügte, was läßt ſich 
. f e een dee . eg ae a 8 hi trägt, verräth die Hoffnung auf „Wer erſt erwarten, wenn es einmal gilt, die gefammte Armee in Bewe⸗ 
er 15 erwaltung einzelner Gemeinden vom 21. Februar 1872 als zus | ger Schonung in der k gung zu jegen.“ — Da der »Golos“ ſonſt befliſſen iſt, die Armee und 
Ye end zu erachten find, beſchließe ich ꝛc.“ 8 die Anordnungen der Heeresverwaltung durch das Prima eines quaſi⸗ 
m O e ſt e rere i ch. Frankrei ch. offistöfen Optimismus zu betrachten und zu beurtheilen, fo mußte N 
. ,, Wien, 30. Januar. Aus der Sitzung des Budget⸗Aus⸗ Wäbrend durch die Vorgänge bet der Wahl der framöſiſchen Bub- | fiche a . he | 
” lau; ſes des Abgeordnetenhauſes in der die Vetheiligung an der getfommiftton ein neuer Konfiikt zwiſchen ven verschiedenen republte die trüben Erfabrungen des Krimkrieges mit neuer Lebensk ft hr | 
er kaniſchen Parteigruppen der Deputirtenkammer in Ausſicht geſtellt raft er⸗ 


Nrijer Weltausſtellung bekanntlich abgelehnt wurde, find 2 5 e ＋ 
och nachfolgende Debatten als beſonders charakteriſtiſch mitzutheilen: wird dürfte der vom Unterrichts Miniſter am 29. Jan. 


ö a 5 ORTS ingebrachte Geſetzentwurf zur Vorbereitung des 3 N g e 
2 Abg. Comperz erſtattet den Bericht. Der Zeitpunkt für eine Linge : 8 Der „Regierungsanzeiger“ beeilt ſich daher, die Aeu 
Fele die fiebente feit 1851, fei kein günſtiger, Srankreihs Ent⸗ [unentgeltlichen Elementar⸗ Unterrichtes diellltra⸗ ee e NE a f ne 


trage den Zeitverhältniſſen keine Rechnung. Allein unſer [montanen in Frankreich zu einem neuen Anſturm veranlaffen. Iſt der En richtiger zu ftellen und bringt nachſtehende amtliche Mit⸗ 
teffe, theilzunehmen jet nicht zu leugnen. Speziell unſer Kunſt⸗ proteſtantiſche Unterrichtsminiſter Waddington den klerikalen Heiß: theilung: 0 


wacht und große Geneigtheit vorhanden, allen nachtheiligen Gerüch⸗ 
ten über die Vorgänge bei der Feldarmee Glauben zu ſchenken. 


%%% %% ¼ ß , p, ff,, p ,.. 
ah von Petitionen in gleichem Sinne liege vor. Was den Kos kaum zur Empfehlung gereichen, daß ihm die republikaniſchen Organe,] Nr. 9 des „Golos“ auf die Mängel bingewieſen, welche ſich an⸗ 
2 unkt betreffe, fo werde ein Betrag von 700,000 fl. wovon 200,000 welche an den übrigen Mitgliedern des Kabinets mancherlei auszuſetzen | geblich bei Anordnung der Truppenbeförderung auf den Eiſenbahnen 


in Gold, deanſprucht. Referent 5 


0 antragt die Bewilligung von | haben, uni : llen. lbſt die „ ; ezeigt hätten. Dieſe unbegründete ohne faktiſche Belege aufgeſtellte 
a Kr A in öſterreichiſcher Währung; gung b nisono ihre Anerkennung zollen. Selbſt die „Republik Frans e 


joe caiſe“, deren Sprödigkeit gegenüber dem Kabinet Jules Simon wie- muahme kann nickt richtig genannt werden Der beichleunigte 


Abg. Skene: Jede nicht unbedingt nothwendige Ausgabe d 3 . Transport der Truppen auf den Eiſenbahnen in großen Maſſen ı 
2 b el. = Be dee ſich im: 0 Ei an in derholt konſtatirt wurde, erklärt, daß das Unterrichtsportefeuille in | eine ſehr komplizirte Sache, die bei uns zum ersten ale bei 5 5 
ſumer größere Ausgaben hinein. Seitens der franzöſiſchen Regie⸗] guten Händen iſt, indem fie hervorhebt, daß die „Toleranz bereits zu | genwärtigen n er dee e in Anwendung gebracht worden 
. iat ſei die Beranftaltung dieſer Ausſtellung ein Fehler. Dänemark, lange gedauert hat, und daß jede neue Schwäche ein Verrath wäre.“ | it. Obwohl man bei dieſem erſten Verſuch auch auf unerwartete 
fi zer we und Schweden worden auch nicht beſckicken. Der Nutzen Freilich werden die Klerikalen in Frankreich nunmehr alle Hebel an- | Hinderniſſe genoßen ift, fo ift doch mn Pont der bon der Jabreögeit 
Auer Ausſteklungen ſei überhaupt ein immer geringerer geworden. x a ; abhängigen ungünftigen Bedingungen jowohl der Transport aller zur 
ne öſterreichiſche Großinduſtrie ſei gegen die Beſchickung. Nur vie ſetzen, um einen Erfolg der liberalen Beſtrebungen des Unterrichts-] Komp etirung der Truppentbeile beſtimmten Berfonen und Pferde, 
rfabrikanten ſeien dafür und die Kreiſe des Kunſtgewerbes mit | miniſters zu hintertreiben. Der von dem Unterrichts⸗Miniſter einge- als auch ſpäter der Truppentheile ſelbſt, die nach den füdlichen Grenz⸗ 


ıbr gewiß nicht zu erwarten. Das Geld haben wir nicht zur Verfü⸗ 
nd 8, bn Schulden dafür zu machen. Eine Wie perfönlicher 


N. Der Beweis, daß ein pofitiver Nutzen zu erwarten ſei, laſſe brachte Geſetzentwurf umfaßt fieben Artikel: ebieten dirigirt worden find, mit einer derartigen Präziſton ausge⸗ 
10 nicht erbringen. Es müßten für 7 Millionen Gulden Geſchäfte ; ; j z 1 führt worden, daß alle Corps ſich zu den vorher beſtimmten Termi⸗ 
nacht Verde um die 700000 Gulden bereinzubringen, 17 70 ie Artikel 1 beſtimmt, daß es jeder Gemeinde e iſt, in ihren | nen an den Sammelpunkten konzentrirten. Die niederen Chargen er⸗ 


Schulen die abſolute Unentgeltlichkeit einzuführen. Nach Artikel 2 muß n ali iſen, und all itli ; ; 
N jede Gemeinde, welche nach den bestehenden Vorſchriften auf keine Un⸗ 4 rel de wobon au Der gegen bre ge 
J. [hetteteſſen fpielen da mit; die Steuerträger aber dürfen dafür nicht de ede ane een cee ee e funpheitöpuftand fäntmtlicher Truppen 4 7 aktiven Armee , ß ab⸗ 
en F, Ag. * Per er erklärt ſich gleichfalls gegen die Be | Mähtigt die Gemeinde, für Schulzivecke einen Steuerzuſchlag von min⸗ 8 ſcnel ni Qu£gefürt worden iR, Doc Feber duch 
n, ſdicku g. Dr. v. 5 Bon fnanzenen Standpunkte. Die Staats- deſtens 4 und höchſtens 10 Bros. einzuführen. Artikel 4 ſtellt als wird dieſer erſte Berſuch nicht ſpurlos porübergeben 5 ndit 
( ald wachse fordwahrend und man müſſe endlich ſparen, was babe Wrſchnlen Rn e e e e liche Fingerzeige für die Zukunft bieten.“ Kane 
A e uns genützt? Sie habe nur eine Kriſis Regel je ur pr il ef a Antrag des G von dem In Chiwa geht nach den Mittheilungen des orenburger Lokal⸗ 
. Abg. Freiherr v. Scharſchmid: Das Votum werde ihm Schulſtene b mite el 9 96 1 ir Bars aut Arti 0 oh die | blattes eine große Bewegung zu Gunſten einer endlichen Vereinigung 
Jet leicht, aber er müſſe dafür ſtimmen, vorwiegend aus politiſchen es Präſſdenten der Nepubiſt des Meinijterratbe erlafenen | des Cpanats mit dem ruſſiſchen Reiche vor fih. Der Chan ſeld 
„nden, wir feien fie finanpielen Dingengauf das Wohlwollen Dekrets des Präſidenten der Re ublit veranſchlagt. Artikel 6 bebt ft 


rn rn un — EEE ETAGE 


mn ältere Beſtimmungen auf und Artikel 7 verordnet, daß das neue Ge: | wünſcht, Chiwa auf immer zu verlaſſen und in den ruſſiſchen Unter⸗ N 
„Abg. 3 > ei den Standpunkt des Abgeordneten Stene, ſet am 1. Jan. 1878 in Kraft tritt: 5 I bbanenverband un treten. Die bößeren Schichten der Bevöllerung 

1 r find W die ſo ſtark nach e rufen? Die In⸗ Dieſem Geſetzentwurf fol demnächſt ein zweiter folgen, welcher | fördern und begünſtigen die genannte Bewegung, weil ſie eine größere 
1 ntellen find es nicht, ſie wünſchen keine Beſchickung, zumal der darauf abzielt, nach dem Muſter der vom Staate unterhaltenden] Ordnung der Verhältniſſe und für die wirthſchaftlichen Zuſtände be⸗ 


t; füpunkt bereits ein ſehr knapper geworden iſt. Kunſt und Kunſtge⸗ Kaſſe für Vizinal ; j i i deutende Verbeſſerungen von der Herrſchaft Rußlands erwarten 
der | $ ‚ui. fi \ r Vizinalwege eine Schulkaſſe zu gründen, die den Gemeinden 

n en den Beſchituns und dieſe akein könne man immerhin gegen 3 Proz. Zinſen und dreißigjährige Rückzahlung die zur Durch⸗ Aus Warſchau, 29. Januar, geben der „Schl. Z.“ folgende 

100 Abg. Dum ba plaidirt für die Betheiligung an der Ausſtellung] führung des unentgeltlichen Volksunterrichts und zum Bau neuer] nähere Mittheilungen über die Ausgleichsgerüchte zu: 

3 längerer Rede. Schulhäuſer erforderlichen Summen vorſtrecken würde. — Nach der Galiiiſche Blätter bringen die Nachricht von einer bereits erfolg⸗ 


bg. Wolfrum ſpricht gegen die Beſchickung. Er hahe ſchon m ; ; ten Reftitutrung der polniſchen Lehrſprache in den Gymna 
„Liberté“ ſoll der großen Mehrzahl der zur einfachen Deportation Wei hfellanded. Dies ift eine PB e Beitungsente, ſien des 


r ausgeſtellt, aber niemals einen Nutzen davon gehabt. Er hoffe > l 5 1 welche 5 
uch ie feiner (Reichenberger) Handelskammer nicht desavouirk „u verurteilten Theilnehmer der Kommune ihre Strafe in eine noch] ſich den Zweck hatte, der ruſſiſchen Regierung einen Wat Rd 


erden. 7 Abi ſehr kurze Haftzeit umgewandelt, den übrigen, deren Fall bedenklicher Derartige Manöver ſind nämlich bei unſeren galiziſchen Nachbarn 
| dna Term Weid dose and e a I er iſt und die jetzt in der Halbinſel Ducos eingepfercht ſind, der freie teineßmeg® felten ; 1 ie ten vorab Tr fu dern Na⸗ 
Ilckung eintreten. t riellen, ſo vom politiſchen ; ? dowa“ glauben wo i sache einen Dien ſſen, 
eandpunkte, und von dieſem aus wäre die Nichtbeſchickung ein gro⸗ anne en en eee ene ee een e de fie Unwabrheiken verbreiten. Bis jetzt hat aber A aer 


Mi Febler. Oeſterreich allein ſich ausſchließen, ſoll ſich Frankreich,] hätte es vorgezogen, fie zu verbannen, wenn man nicht auf Schwie⸗ ktik noch nie etwas gefruchtet. Im Allgemeine 
1 zen noch immer wichtigen Faktor im eu ephen AR 55 rigkeiten bei den großen Mächten geſtoßen wäre. Serie we Ruſſiſch⸗Polen 2 Milthellun — — Alan 
= ride machen. Wenn wir Frankreich in folder Weiſe beleidigen (Wi⸗ Die „unerlaubte“ Veröffentlichung der Konferenz⸗Protokolle durch] Dil olenpreſſe mit größtem Mißtrauen aufzunehmen, namentlich 


* fer 855 Anz 8 59 2 Sande h nen daß bier a die „Augsb. Allg. Ztg.“ bat alle Anhänger des Herrn v. Chau- Velen aus Pte ern Mönftehten dieser Sie * nt 

0 dordy in Beſtürzung verſetzt. Die klägliche Rolle, die der [kau und der Apen Bautanzt beſitzen ebenfalls nur mangel afte 

ich erw anders 6 iht in e „römische Graf! auf der K onfer en! geſpielt hat, wird nun offen⸗ Informationen 1155 die * e 15 uns dieſſeits der ru lea 
JJJJJJV%%% /// . für vie | Gremmfüble nerasbit, 7 Ann mr Atgstlichenomefionen Der Degie: | 
AR, N . Gisfra: Och bin fein Freund der Schangeprünge und | Beblgriffe feines Agenten wird büßen müſſen. Die der gegenwärtigen | Zugeſtändniſſe de facto. Thatsache ist, daß . | 
m Ar onitrationen und müßte mit meiner parlamentariſchen Bergan- | Regierung feindlichen Blätter bemächtigen ſich ſchon jetzt, wo nur De ſowie auch der Kurator des warſchauer Lehrbezirkes, bon 
as Musipr in Widerſpruch gerathen wenn ich mich für die Beſchſckung | das erſte Sitzungs⸗Protokoll bekannt iſt, des erſten der unzähligen | Witte, nach St. b dienen berufen worden ſind. Marquis Sigis⸗ 
e gehen würde. Bei aller Achtung der politiſchen Erfahrungen Diskurſe Chaudordys, um gegen die „republikaniſche Diplomatie“ zu | mund Wielopolski bingegen, welchen phantaſtereiche gournalkorreſpon⸗ 


8⸗ 8 zu di weiß, 
jet clandpunkt bier in dieſem Ausſchuſſe nicht im Vordergrunde ſteht, 
Eben glauben Sie mir, hier fordert das politiſche Moment beſondere 


1 Abg. Kuranda muß ich ſagen, daß wir für die 700,000 Fl. weder denten an der Newa weilen laſſen, befindet ſich ſeit vier Wochen mit 
en Fonpotzien noch Antipathien des betreffenden Landes erwerben wer⸗wettern. N 8 2 — Gemablin einer Primeſſin don Menne in Dresden Er 
eit Aue Mit fo kleinen Dingen wird in den großen Fragen der MWelt- Wie die „Poſt“ aus Smyrna erfährt, iſt die bei dem dortigen | bat nenerdings keinen Ruf nach St. Petersburg erhalten, fo wenig, als 
%% %% ü. //ꝗꝗp & & (ü ae» ́ſꝶ f! snpees Din unfer nenn 
nd ans Aber ein paar taujend Gulden, um den Bau einer Schule u., w. | rei zwiſchen deutſchen und franzöfifhen Ma⸗ Vetter Graf Oſtrowski, war die Abfaſſung des erften Entwurfes | 


v, Inn, bier ſollen wir mit den vollen Händen Geld geben, um Staat zu 


troſen bereits geſchloſſen. Zahlreiche Zeugen ſollen eidlich beſtätigt lität ; tw 
en Karren irie IM enn Der Heng der A e at zu der bekannten warſchauer Lovalit Bopreile; der urf wurde 


i igerei von den Franzoſen ausgi Auch iſt d doch vom General von Kotzebue verworfen und demſelben ein i 
le, in praktiſcher? Oder handelt es ſich vielmehr nicht darum, dem Ge⸗ zan e ene i ck Winter eg den e 8 igi tr ber 
J „ 1 f 0 a ls tl — 
90 Üfte Frankreichs, die Welt bei fich zu ſehen, Ye zu thun? Das franzöſiſche Matroſe rekognoszirt worden, welcher dem deutſchen Unter⸗ Ranılei des General⸗Gouverneurs redigirter Wortlaut ſubſtituirt. 


MR g g * 5 ier die tödtli i a Der edle Marquis wäre auch keineswegs der Mann, um di 
n aide der Bupgetbehandlung, wie es dei uns nolhwendig ift, fträust | offuier die tünttihe Deriegung delbrachte. Der Täter ſon fih auf] eines Mittters a In Deut zu übernehmen, Darm if er zu wenig ein 
gegen. Darum werde ich dagegen ſtimmen. dem Kriegsſchiff „Chateaurenaud“ befinden, das Smyrna imzwiſchen] fluß reich in der polniſchen Geſelſchaft; abgeſehen davon, daß er durch 


| ben oandelöminifter ee 0 dn d 0 „ 15 an 2 wieder verlaſſen hat Das weitere Verfahren gegen ihn und ſeine Be⸗ leine 5 und 8 voltändig, feinen polniſchen Lands: 
40 erwogen, ehe ſie ſich in dieſer Frage entſchieden hat, zuma ich i i icht au w . | leuten entfremdet wurde, beſitzt er viel zu wenig inneren 
1 (ſazeſichts der großen und nicht genügend belohnten Opfer eh die ſtrafung N Waffen 5 e it ‚Ale 1 laſſen ſich Anſehen zu verſchaffen. — Ein wirklicher Ausgleich dulce 
re r Weltausſtellung. Nicht minder erkennt die Regierung die Paris. Die Wittwe des berühmten Hiſtorikers Miche | Polen und Ruſſen ſcheint ſich zwar langſam vorzubereiten, die Stim⸗ 
n 


I othw 7 N 22 fi N 2 4 2 7 1 fi 6 
n Negievendigteit der Rückſichtnabme auf unſere Finanzlage, Allein die [let hat an den Direktor des Temps ein Schreiben gerichtet, worin] mung der Geiſter in beiden Lagern geſtaltet ſich zuſehends verföbn⸗ 
de e dug batte en + . — zu ine Wisttefdicung fie fab daß die Nachrichten der pariſer Blätter über ein bereits in liche Allein um die Dem B a. —.—5 behlrfte 
„ Inh Sie de ans niet —— en Den Wunſch def öſlerrele ien Vorbereitung befindlich ſein ſollendes Grabdenkmal für Michelet fa Fender bebeutenber Perſönlichteiten a les | 
derüftrieflen nach Vertagung der Ausſtellung in berufenen Kreiſen unbegründet ſeien, daß fie ſelbſt aber in dieſer Hinſicht ein gam ande⸗ welche der u den Verhältniſſen Vertraute an den Ufern der Weichſel 
amzöſiſchen Regierung gelangen zu laſſen, fie bat ſich auch nach | res Ziel verfolgt und auch ſchon erreicht habe. Sie will den neuen owohl als an jenen der Newa vergebens ſucht. Ein Haupthinderniß | 

Par mar offen er he ing u dle ' betont dchlleß⸗ Theil des Friedhofes Pere la chaise, dem es an Waſſer gebricht und ie eine 2 — rien bildet, en Bois Deut 
lische 5 — Sache die Bes g der Sa ez wo deßhalb Blumen und Geſträuche verdorren, zu Ehren ihres dort — 1 Königreiche ler ige en . — Sie Se | 

ration, welche in der Betheiligung an der e ee beſtatteten Mannes mit Waſſer verſehen. Sie ſchreibt: „Ich habe paganda der orthodoxen Kirche. Bei Wiedervereinigung“ der griechiſch⸗ | 


Cd bittet den Ausſchuß um Bewilligung der Mittel. Nachdem erbeten und erlangt, dem Pore la chaise Fontänen zu ſchaffen. Die | unirten Bauern in der Diözeſe Chelm mit der ruffiſchen Staatskirche * 
m) ng N. Stene, Wolfrum und Giskra die auf fie gefallene Wahl] Stadt Paris ift auf meinen Gedanken eingegangen und übernimmt | find, geradezu bimmelſchreiende Gewaltthätigkeiten vorgekommen. Ber ; 
dal Berichteritafters nicht annehmen zu kennen erklärt hatten, wurde ; 7 4 : ; \ ion, | zweiten Hauptbeſchwerdepunkt der polniſchen Bevölkerung liefert die 9 
. Referat dem Abg. Berger ü auf ihre Koſten die Röhrenleitung, und ich verpflichte mich, dem Fried- inf der ruſſiſchen S ; : er | 
it Abg. Perger übertragen. x - nführun ruſſiſchen Sprache bei allen Gerichten des Königreiches. 
1 | J hofe durch ein Vermächtniß leine fundirte Staatsrente) den Beſitz für | Dieſe Ma regel hat große Verwirrung im Lande angeftiftet und viele | 
t talien. alle Zeiten zu ſichern. Damit aber er (Michelet) einen kleinen] Mißverſtändniſſe, ſowie viele Störungen in den Vermögens⸗ und Kre⸗ 5 
der Nom, 29. Januar. Ueber das Be finden Pius IX. geht] Antheil an der Wohlthat habe, die er Allen bereitet, fo werde ich an | ditverhältniſſen verſchuldet. ö 
Wermania“ unter vorſtehendem Datum folgender Bericht zu: ſeinem Grabe ein einfaches Brünnlein lebendigen Waſſers anbringen, Warſchau, 30. Januar. [Gerücht einer neuen Drei⸗ 
Samens IX. der in voriger Woche in Folge eines Huſtens durch] welches die Blumen begießen und den Vöglein zu trinken geben wird.“] kaiſerzuſammenkunft] Der „Preſſe“ wird telegraphirt: Hier 
N erzen auf der linken Seite der Bruſt beläftigt worden war, ein iſt allgemein das Gerücht von einer demnächſt bevorſtehenden Drei⸗ 


Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Warſchau verbreitet. Thatſächlich werden 
im Lazienki⸗Palaſte ſowie im Belvedere und im Statthalterei⸗Gebäude 
Vorbereitungen zu irgend einem Empfange getroffen. 

Kolo, 30. Januar. Von den im Kreiſe zu Militärzwecken 
angekauften, aber bis jetzt noch nicht bezahlten Pferden iſt ein 
großer Theil, wie beim Ankauf ſich die Behörde vorbehalten hatte, 
den Eigenthümern bereits wieder zurückgeſtellt worden, da die Zahl 
der ausgehobenen Thiere den Bedarf um mehr als zwei Drittheile 
überftiegen haben ſoll. — Aus der Gegend von Bresé-Litewsk hört 
man von vielfachem Schaden durch Wölfe, denen auch mehrere 
Menſchen zum Opfer gefallen ſein ſollen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Eine eigenthümliche Illuſtration zu dem zur 
Schau getragenen Eifer, mit welchem die Pforte Friedensbeſtrebun⸗ 
gen gegenüber Serbien und Montenegro in Szene ſetzt, bilden die 
unausgeſetzten kriegeriſchen Rüſtungen in der Tür⸗ 
ke i. Jetzt ſcheint ſich nun, natürlich unter Billigung und Förderung 
der türkiſchen Regierung die Idee der Bildung einer polniſch⸗ 
ungariſchen Legion verwirklichen zu follen. Der alte Re⸗ 
volutionär General Klapka will ſich den zweifelhaften Ruhm erwer⸗ 
ben, für den Halbmond gegen das Kreuz zu werben. General Klapka 
vat bereits, wie der „Kuryer Poznaöski“ aus Venedig erfährt, der 
Türkei die Bildung einer polniſchen und einer ungariſchen Legion, 
falls der Krieg mit Rußland ausbricht, vorgeſchlagen. Dieſelben 
ſollen von der Türkei beſoldet werden und unter Klapka's Befehl 
zuſammen mit der türkiſchen Armee operiren. Klapka ſucht bereits 
die Emigranten in Konſtantinopel zu bewegen, ſich mit den in Frank⸗ 
reich, England und in der Schweiz lebenden Emigranten in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, damit ſie ſich bereit halten, der Türkei zu Hilfe zu 
kommen. Er wünſcht auch Meldungen von ſolchen Perſonen zu er⸗ 
halten, welche auf ihre eigenen Koſten in den Legionen dienen wollen. 
Der Korreſpondent des „Kuryer Poznaüski“ bezweifelt jedoch, daß 
Viele ein ſolches Opfer bringen würden, namentlich hätten die Be⸗ 


wohner der ehemaligen polniſchen Landestheile an dieſer Idee gar 


kein Intereſſe. 

Die Friedensver handlungen mit Serbien 
ſcheinen übrigens auch nicht recht von der Stelle zu rücken. Anfangs 
mit Feuer begonnen, ſtockts jetzt ſchon an allen Ecken und Enden. Es 
heißt, daß folgende fünf Punkte von der Pforte zur Grundlage ihrer 
Friedensverhandlungen mit Serbien gewählt worden: J) der Status 
quo ante, 2) Garantien für die Zukunft, deren Natur noch nicht näher 
feſtgeſtellt worden iſt, 3) Ausſchluß von Gebietsabtretungen, 4) Aus⸗ 
ſchluß von Geldentſchädigung von irgend einer Seite, und 5) Verzicht 
auf das früher von der Pforte beſeſſene Beſetzungsrecht in ſerbiſchen 
Feſtungen. N ö 

„Garantien für die Zukunft“ — was heißt das? Darin läßt ſich 
Alles mögliche hineinpfropfen. Zudem umgiebt man den Garantiebe⸗ 
griff mit dem Schleier des Geheimniſſes, indem man ſeinen Inhalt 
nicht dem Vertreter Serbiens, Zukits, ſondern nur den nach Konſtan⸗ 
tinopel zu entſendenden definitiven Bevollmächtigten mittheilen will. 
Natürlich dehnen ſich die Verhandlungen dadurch ungebührlich in die 
Länge. due 

Schneler ſchreiten dagegen die Friedens verhandlun⸗ 
gen mit Montenegro vor. Nachdem die Hauptſchwierigkeit, 
das prinzipielle Zugeſtändniß einer Gebietsabtretung überwunden, 
werden die übrigen Fragen von nur ſekundärer Bedeutung in nicht 
langer Friſt ihre Erledigung finden. Von Intereſſe iſt übrigens hier⸗ 
bei die elegante Leichtigkeit, mit der man über die neugezimmerte Ver⸗ 
faſſung hinwegvoltigirt, deren erſter Paragraph die Untheilbarkeit des 
osmaniſchen Reiches dekretirt. Warum verſteht man jetzt plötzlich die 
unverletzliche Verfaſſung zu, umgehen“, während man auf der Konferenz 
ſich ſtets auf dieſen rocher de bronge zurückzog. „Je nach Bedarf“ 
iſt der Wahlſpruch des konſtitutionellen Midhat. 

Als ein Beitrag zu der Geſchichte der „konſtitutionellen Türkei“ 
veröffentlicht die wiener „Pol. Corr.“ ein Schreiben aus Ru ft» 
ſchuck, 25. Januar, welches die ſogenannten „Parlamentswahlen“ 


beleuchtet. Wir leſen da: 
Das bier erſcheinende Amtsblatt „Tuna“ bereitete uns heute eine 
bedeutſame Ueberraſchung. Ohne daß man von wirklichen Wahlen 
ehört hätte, wird dem Donau⸗Vilajet verkündet, daß folgende Per: 
onen „gewählt“ wurden: Nuri⸗Bey in Plewno, Aliſch⸗Paſcha in 
Siikrle, Dimitraki⸗Bey in Tultſcha, Petraki⸗Effendi⸗Slatow in 
ſchuck, 
End in Varna. Wie wenig in dieſen Volksvertretern die Volks⸗ 
meinung und der allgemeine Wille zum Ausdrucke gelangten, mag 
olgende Charakteriſtik derſelben darthun. Nuri⸗Bey iſt Beamter und 
5 Verwaltung in Plewno wurde vielfach und nur zu berechtigt an⸗ 
gegriffen. Aliſch⸗Paſcha iſt einer der fanatiſcheſten Türken und ſein 
Kuban gehört zu denjenigen, welche ſeinerzeit Schefket⸗Paſcha zu ſei⸗ 
nen belannten luttbaten ſtets beglückwünſchten. Dimitraki⸗Bey aus 
Tultſcha iſt ein Grieche, der ſchon aus Antipathien für die Bulgaren 
mit den Türken gemeinſame Sache macht. Petraki⸗Effendi iſt Mit⸗ 
glied des Vilajetsrathes und that ſich als treuer Anhänger und Agent 
der ſelbſt von Midhat⸗Paſcha verurtheilten Adminiſtration hervor. 
Stefanaki⸗Effendi iſt ein Bruder Dimitrakis und Präſident des Han⸗ 
delsgerichts von Tultſcha. m iſt noch am wenigiten Ungünſtiges 
nachzuſagen. Endlich iſt Schakir⸗Effendi, ein Feind der Bulgaren 
und eifriger Verehrer der Tſcherkeſſen, unter den Deputirten genannt. 
Das ſind die Männer, welche berufen ſind, im erſten türkiſchen Par⸗ 
lamente das aus viel tauſend Wunden blutende Bulgarien zu 
vertreten. 5 0 
Die Kriegsrüſtungen werden nach wie vor mit derſelben 
Emſigkeit betrieben. Den Kriegseifer der mohamedaniſchen 
Bevölkerung ſucht man durch allerlei Gerüchte und Aus⸗ 
ſtreuungen warm zu erhalten. So verbreitet man offiziell, 12 
der Emir von 1 dem Sultan ein Heer von 70, 
Mann zu Hülfe ſchicken werde, da er zur Niederwerfung Rußlands, 
welches viele Millionen Mohamedaner knebelt und in der ärgſten 
Sklaverei erhält, beitragen wolle. Noch alberner iſt folgende Mit⸗ 
theilung des offiziellen Blattes „Tuna“ (vom 9 Muharem 14794, 24. 
Januar), die ich in wörtlicher Ueberſetzung aus dem Türkiſchen folgen 
laſſe: „Die perſiſche Regierung hat der Türkei eine Allianz ange⸗ 
tragen und verſprach auf das Beſtimmteſte, daß alle Perſer, vom 7. 
bis zum 70. Lebensjahre, den Befehlen Sr. Majeſtät des Sultans 
ſich unterwerfen wollen. 
Ein anderer Brief aus Monaſtir (Macedonien) vom 10. Januar 
gt: 


In Folge der fortwährenden Raubanfälle auf dem Lande, wie in 
den Städten, hat die Regierung allerdings eine Verordnung erlaſſen, 
wonach allen Jenen, welche nicht Mitglieder eines Freiwilligenkorps 
ſind, das Waffentragen unterſagt wird. Jeder, welcher Waffen be⸗ 
ſitzen will, muß ſich um eine beſondere Bewilligung des Gouverneurs 
bewerben. Anſcheinend bat dieſe behördliche Maßregel ihre gute 
Seite ; in Wirklichkeit it fie aber illuſoriſch, weil die ganze mohame⸗ 
daniſche Bevölkerung in den Liſten der Freiwilligen, oder wie man 
ſie nennt, der Nationalgarde, eingeſchrieben iſt. Selbſt aber Jene, 


Stefanaki⸗Effendi im Kreiſe von Tultſcha und Schakir⸗ 


die es nicht ſind, kümmern ſich wenig um die bebördliche Anordnung, 
weil ſie wiſſen, daß man es ſich zweimal überlegen werde, bevor man 
zu ihrer Entwaffnung ſchreiten wird. Trotz des behördlichen Verbotes 
ſpazirt Alles bis zu den Zähnen bewaffnet umber. Daß die Folge 
davon unaufbörliche Mord⸗ und Raubanfälle ſind, iſt erklärlich. Die 
armen chriſtlichen Dorfbewohner fügen ſich ſchon ganz reſignirt in ihr 
Schickſal und wagen nicht mehr Klage zu führen, zumal fie nicht ein⸗ 
mal wiſſen, ob die Bande, deren Opfer ſie ſind, Räuber oder eine 
ne Freiwilliger find. Der Unterſchied zwiſchen Beiden hat 
aufgehört. 


Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Februar. 


— In Bezug auf die Angelegenheit des Herrn Dr. Kantecki 
verlangt der „Dziennik Poznaüski“ von den polniſchen Abgeordneten, 
daß ſie, ohne die Entſcheidung der gerichtlichen Inſtanzen abzuwarten, 
unverzüglich eine Interpellation einbringen, da der Landtag das Recht 
habe, eine Aufklärung vom Juſtizminiſter darüber zu fordern, auf 
welcher geſetzlichen Beſtimmung die Sache beruhe. — Die geſetzlichen 
Beſtimmungen ſind ja ſchon in der erſten Verfügung des Kreisgerichts 
(vom 5. Januar) angegeben. 

— Wie ſchon mitgetheilt, beginnt im Interimstheater am Sonn⸗ 
tag Herr Otto Lehfeld ſeinen diesmaligen Gaſtſpielcyelus. Wir 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß derſelbe nur die vier bereits 
neulich erwähnten Rollen umfaſſen wird und zwar in folgender Rei“ 
henfolge: Sonntag (4. Februar) Friedrich Wilhelm I. („Zopf und 
Schwert“); Dienſtag (6. d.) Shylock („Der Kaufmann von Venedig“); 
Freitag (9. d.) „Nathan“; Sonntag (11. d.) Wallenſtein („Wallenſtein's 
Tod“). Die zweite und die vierte Rolle hat der Gaſt, ſo viel uns be⸗ 
kannt, erſt einmal in Poſen dargeſtellt. Die Direktion will übrigens 
während der Gaſtſpielwoche alle ſonſtigen Vorſtellungen ausfallen 
laſſen, damit zur Vorbereitung der oben bezeichneten Stücke genügend 
Zeit bleibt, was lediglich zu billigen iſt. 

— r. Wollſtein, 1. Febr. [Bezirkslehrerkonferenz.] Die 
exſte diesjährige Bezirkslehrerkonferenz der kathol Lehrer aus den Be⸗ 
zirken Wollſtein und Rackwitz fand geſtern unter dem Vorſitze des 
Kreisſchulinſpektors Tecklenburg in der hieſigen kathol. Schule ftatt. 
Es betheiligten ſich an derſelben außer dem Lokalſchulinſpektor Propſt 
Henke von hier 15 Lehrer und 2 Gäſte Nach einem einleitenden Ge⸗ 
bete hielt Lehrer Pigtkowski⸗Obra mit Anfängern eine Lehrprobe nach 
der von Oſtern ab einzuführenden, in analytiſch⸗ſynthetiſcher Weiſe be⸗ 
arbeiteten „Schreib⸗Leſefibel“ von Fechner. Auf Anregung des Vor⸗ 
ſitzenden wurde dieſe neue Lehrmethode ſehr gründlich beſprochen Dem⸗ 
nächſt trug Lehrer Kowalski⸗Kiebel das von ihm verfaßte Referat 
über „Vertheilung des engen ide und geſchichtlichen Penſums mit 
Berückſichtigung des gedruckten Lehrplans für die ganze Schulzeit“ vor. 
Auf dieſes Referat folgte gleichfalls eine ſehr eingehende Debatte. 

Schroda, 31. Januar. [Wettfahren. Diebſtahl. 
Goldene Hochzeit. Naturſeltenheit.] Neulich fuhren 
mehrere herrſchaftliche Fuhrwerke aus Zielniki auf der Schroda⸗ 
Koſtrzyner Chauſſee mit noch anderen Bauernfuhrwerken, es entſtand 
unter denſelben ein Wettfahren, — was im Großherzogthum Poſen 
ſehr häufig geſchieht und ſchon viel Unglück im Gefolge gehabt hat — 
und in der Abend⸗Dunkelbeit fuhr eine Deichſel mit fol er Heftigkeit 
in die Bruſt eines Fornals⸗Pferdes aus Zielniki, daß daſſelbe nach 
einigen Sekunden 71 5 umkam. Das Pferd ſoll einen Werth von 
circa 300 M. gehabt haben. Der Tbäter machte ſich aus dem Staube 
und blieb unermittelt. — Die Wirthsfrau B. in B. erwachte unlängſt 
in einer Nacht, glaubte Geräuſch vom Hofe aus zu vernehmen, weckte 
in Folge deſſen ihren Mann, welcher nur den berwarf und 
binauseilte. Am Schweine⸗Köben ſtanden 4 Kerle, welche ihn ſofort 
ergriffen, banden, knebelten und einer drohte ihm mit einem in der 
Hand haltenden großen Meſſer ſofort kalt zu machen, wenn er nur 
einen Laut von ſich geben würde. Das Fettſchwein wurde hinten 
binausgeführt, der B. hernach in den Stall geworfen, wo das 
Schwein gelegen hatte und ihm bemerklich gemacht, daß, wenn 
er laut würde, an ihn die Drohung vollzogen würde, indem 
der Meſſermann Wache balten würde. Die Frau war mittler⸗ 
weile wieder eingeſchlafen und des anderen Tages früh fand 
man den Schweinekoben, anſtatt des Fettſchweins vor. 


Mann im 
In Folge des Schrecks, Ermattung und Erkältung liegt nunmehr der 
B. krank darnieder. — Der hieſige Grundbeſitzer Szymanski feierte 
vorgeſtern mit ſeiner Frau die goldene Hochzeit, in kinderloſer Ehe, 
beide boch in den 70er Jahren, dennoch beide noch rüſtig. Er war 
vor vielen open ehrenhafter Soldat und hernach Kuiſcher in der 
reichen Gräflich v. Szoldrskiſchen Familie geweſen, und wurde zuletzt 
vor Jahren Verwalter des Gutes Brodowo bei Schroda, gehörig dem 
Herrn Grafen, Viktor v. Szoldrski. Er hat ſich als folder fo viel 
materieller Mittel erſpart, daß ex nun auf ſeine alten Tage von Nah⸗ 
rungsſorgen nichts weiß. Die hieſige katholiſche Kollegialg Kirche war 
voller Zuſchauer um den kirchlichen Trauungs⸗ Zeremonien beizuwoh⸗ 
nen, nach welchen von N 40 Gäſten ein ſtattliches Bankett in 
dem Kae e Hotel⸗Saale ftattfand. — Der bieſige Fleiſcher B. 
chlachtete ein großes Schwein, welches anſtatt zwei, nur eine, aber 
ehr große Niere hatte. An Stelle der fehlenden Niere 2 ſich 
eine Blafe, ſo groß wie eine Niere, welche mit einer waſſerähnlichen 
hafen gefüllt war. Sonſt war das Schwein ganz normal be⸗ 
affen. 


rr. Krotoſchin, 1. Februar. [Unſere Kriminalfälle.] 
Nachdem der Prozeß gegen Mintus in zweiter Aue entſchieden 
ift, da der Verurtheilte ſich bierbei beruhigt, find unſere großen viel⸗ 
fach beſprochenen Kriminalſachen endlich beendet, nur ſchwebt noch, 
wie ich böre, ein Verfahren gegen den hier früher anſäßig geweſenen 
Kaufmann Wartski wegen betrügeriſchen Bankerotts. Derſelbe hatte 
ſich von hier beimlich entfernt, wurde aber in Kaliſch entdeckt, dort 
verhaftet und befindet ſich ſchon ſeit Monaten im Gefängniß zu Ka⸗ 
liſch. Auch wird, wie ich höre, dieſe Sache vor den Schranken des 
Gerichtshofes in Kaliſch zur Verhandlung kommen. 

Schneidemühl, 31. Jan. [Dankſchreib en.] Das ſiehzig⸗ 
jährige Dienſtjubilaum des Kaiſers wurde auch von der hieſigen 
Schützengilde ſeftlich begangen. Bei dem veranſtalteten Feſtſchießen 
that cken cher Schmidk den Königsſchuß und überſandte das da⸗ 
für erhaltene Ehrenzeichen durch den Vorſtand der Schützengilde nehſt 
einem Begleitſchreiben dem Kaiſer. estar unter dem 24. d. M. 
folgende Antwort eingegangen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben von der Anzeige des Vorſtandes der Schützengilde vom 12. d. 
M. een zu nehmen geruht und laffen für dieſelbe mit dem Hin⸗ 
zufügen danken, daß es Se. Majeſtät erfreut hat, zu erfahren, mit 
welch feſtlicher Theilnahme Allerhöchſt Ihr ſiebzigjähriges Militär⸗ 
ubiläum von der dortigen Schützengilde gefeiert worden iſt. Das als 

reis für den bei dem Feſtſchießen für Se. Majeſtät abgegebenen 
chuß eingeſandte Ehrenzeichen haben Se. Majeſtät dem betreffenden 
Schützen zu überlaſſen geruht. Ich ſende es daher zur Aushändigung 
an denſelben dem Vorſtande hierneben zurück. Der Geh. Kabinets⸗ 
rath gez. v. Wilmowski. 


= Stants- und Bolkswicthfchaft, 


** Berlin, 1. Februar. [Angebliche Lieferungen für 
ruſſiſche Rechnung.] In den letzten Tagen iſt vielfach das 
Gerücht in Umlauf geſetzt worden, es wären größere Lieferungen von 
Fourage Seitens biefiger Lieferanten mit der ruſſiſchen Regierung 
abgeſchloſſen. Nachrichten zufolge, welche der „B. B.⸗C.“ aus Peters 
burg erbält, ſind im Gegentheil die hieſigen größeren Lieferanten, 
welche ſich zu eventuellen Lieferungen dorthin begeben haben, bisher 


unverrichteter Sache geblieben und vom Kriegsminiſterium dahin N 
dab worden, daß man vorläufig ihrer Dienſte jedenfalls nichl 
edürfe. i 
Preußiſche Boden Kredit: Aktien Bank. Wie dem 8 en 
B C. mitgetheilt wird, hat die preuß. Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bank im 
Laufe des nunmehr beendigten erſten Monats d. J. über 2,500,000 M. lich ar 
H⸗proz. Hypotheken⸗Pfandbriefe gegen 1,362,000 M. im Januar 1876, 
alfo ca. 1.200,00 M. mehr als im Vorjahre verkauft. Im Laufe des er Hei 
vergangenen Jahres find von den im Jahre 1872 emittirten H⸗proßen / Wan 
tigen Schuldſcheinen, welche bekanntlich gam aus dem Verkehr zurück geboren 
ezogen werden, 2,900,000 M. zurückgekauft worden, worauf rot. * 
illienen Hypotheken eingegangen find. Im laufenden Jahre ſind 
von den Hypotheken, auf Grund derer jene Schuldbriefe emittirt we a 
den, noch weitere 600,000 M. eingelaufen, und es befinden ſich eb! ſei ibn 
von den damals emittirten 18 Mill. Mk. nur noch ca. 6 Mill. über Erwer 
haupt im Verkehr. Zu erwähnen iſt noch, daß die per 1. April und Leben 
1. Juli fälligen Schülpſcheine, wie von der Bank auch bereits publi zwänge 
zirt worden iſt, ſchon jetzt an der Kaſſe der Bank zur be ge“ m achte 
langen. — Bei dem lebbaften Abſatz, welchen die Hypotbeken⸗Pfal, würdig 
briefe der Bank dauernd finden, wird man wahrſcheinlich noch im Laufe * 
der erſten Hälfte d. J. zur Kreirung einer weiteren Serie von Pfand? ſettel i 
briefen ſchreiten müſſen. „ 9 5 „denke 
Nachdem Düſſeldorf unlängſt das Privilegium zur Ausgabe 
einer neuen Anleihe im Betrage von 5,000,000 M. erhalten, wer. 
den nunmehr die ſämmtlichen älteren 4½% und 5-prox. Stadtanleiher 
Litt A.—G. auf den 1. Mai c. gekündigt, und zwar ſteht es den u 
babern der alten ſtädtiſchen Titres frei, entweder den Baarbetrag fin 
dieſelben in Empfang zu nehmen oder ſie gegen Titres der neuen 
pn. Anleihe umzutauſchen. Von de Betrage der neuen 
Anleihe, welcher nicht zur Tilgung alter Schulden beſtimmt iſt, wer, 
den vorläufig 700,000 M. Ei Pari⸗Kurſe begeben und werden Anmel“ in 
dungen hierauf bei der Stadikaſſe in Düſſeldorf entgegen genoinmel der 
Die Union du Eredit in Brüſſel, welche durch die Defrau“ 
dationen des Direktors Emerique in Zahlungsſtockung gerathen wal 
hat eine neue Adminiſtration erhalten, welche nunmehr von den Ki“ 
dittheilnehmern der Geſellſchaft eine Einzahlung von 5 pCt. des ihnen 
gewährten Kredites einfordert. Die Geſellſchaft hat am 30. Jauuat 
ihre Zahlungen wieder aufgenommen. den 
* Verkehrsverhältniſſe auf den Bahnen in Rußland, 2. 
Amtlichen Nachrichten zufolge tt der aer eien Waarenverkehr auf 
allen ruſſiſchen Eiſenbahnen, die Odeſſaer Eiſenbahn nicht ausgenom IE 


men, wieder hergeſtellt. 


haber 


af 


Bermifdhtes. 
* Geſundheitsſtand. Die 4. Nummer der Veröffentlichungen 
des kaiſerlichen Geſundheits⸗Amtes enthält außer der Witterung 
und Geſundheits⸗Wochenſchau im Inlande und Auslande und der auf 
die Sterblichkeit in deutſchen Städten vom 14. bis 20. Januar bezug Er 
lichen Wochenſtatiſtik einen ausführlichen amtlichen Berichtsaus zu del 
über den Geſundheitszuſtand der deutſchen Marine während des Zeil?“ 
raumes vom 1. April 1875 bis 31. März 1876, eine Jahrestabelle Uber Nit 
die Erkrankungs⸗ und Sterblichkeits⸗Verbältniſſe der Stadt München 
während des Jahres 1876 und eine literariſche Beſprechung. Aus der 
„Wochenſchau im Inlande“ geht hervor, daß unter 6,159,547 Bemo 
nern deutſcher Städte in der Woche vom 14. bis 20. Januar 320% 
Perſonen ſtarben, was einem Verhältniſſe von 26,2 auf 1000 Bewol 
ner und 1 Jahr entſpricht. 
Die allgemeine Sterblichkeits⸗Verhältnißzahl iſt mithin ſeit DEF 
letzten Dezemberwoche herabgegangen von 27,8 auf 26,5 
der erften, 26,4 in der zweiten und 26,2 in der dritten Januar⸗Woche 
Am ſtärkſten war die Sterblichkeit im ſchleſiſch⸗poſenſchen G fe 
biete und im ſüddeutſchen Hochlande; am geringſten in der oberrhe! I 
niſchen Niederung und im mitteldeutſchen 0 . er den 
einzelnen deutſchen Städten wieſen die höchſten Sterblichkeitsverhäll 
FFV 
n ; die niedrigſten: Naumburg, Gotha, Ra 
tibor, Kaſſel, Neiſſe, Schwerin und Lübeck. g 
Die Todesfälle durch akute entzündliche eue det 
Athmungsorga ne batten zugenommen (von 377 auf 41 2 he 
beſonders in der niederrheiniſchen Niederung; auch die Typhus⸗Tode 
11ꝗ— waren geſtiegen (von 54 auf 76), insbeſondere im O ind 
ordoſten Deutſchlands, wo Königsbütte und Poſen in dieſer Hi 
ſicht voranſtanden. Die Zahl der tödtlichen Barmkatarrhe in Mil In 
chen hatte eine Abnahme von 28 in der erſten auf 18 in der zweiten ih 
und 15 in der dritten Januar⸗Woche ufa ein Der Scharlach bat 
die meiften Opfer wieder in Magdeburg, Minden, Danzig, Quedliß 
burg und in Stuttgart gefordert; Diphterie und Kroup in Könige, e 
berg, Stettin, Danzig, Aachen, Bochum und Hagen. An Flecktvphn Tr 
wurden nur vereinzelte Todesfälle aus Inſterburg und Damig 
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gemeldet. f den 
„Berlin, 31. Januar. Zur Witterung ſchreiht die „Ng, 

Der diesmalige launenhafte Winter bringt uns meteorologiſche Ereig I R 

niffe in reicher Zahl und Abwechslung wie wenige feiner Vorgänger orde 

der letzten Jabre. In raſcher Folge löſen Froſt und Wärme, Schnet n im 

und Regen einander ab. Die wenigen kalten Tage der letztverfloſſenen no 


Woche waren wieder von waxmen gefolgt, die raſch das Eis, welche 
alle Gewäſſer bedeckte, zum Schmelzen und uns in unferen Straße 
ein wahres Kothmeer brachten. Die Nacht zum Mittwoch endlich 
ea ſich durch einen wahren Sturm aus. Schon am Dien ſiag 
bend begann der Wind ſo heftig zu blaſen; er kam zunächſt aus 
Südweſt und brachte uns einen feinen Sprühregen, gegen den webe 
Schirm noch Mantel ausreichend ſchützen konnten. In der Nac 
Nurdg der Wind um und begann nun mit feltener Heftigkeit aud eg 
ordweſt zu wehen, bis er gegen 1 Uhr Nachts zum förmlichen 
Sturm anwuchs, der noch am Morgen mit unvermindeter Macht Ihr 
darauf los wehte. Was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, wurde umge, rg 
worfen; Ziegel und Schieferplatten wurden von den Dächern heran ih 
auf die Straße geſchleudert und der Verkehr auf manchen Plätze 
und Straßenecken ſehr erſchwert. Im Humboldthain fielen wied 
mehrere der neugepflanzten Bäume dem Sturme zum Opfer und i 
Thiergarten, wo in den letzten Jahren vielfach das Unterholz gelichte 
worden, ward nicht minderer Schaden angerichtet. Angle f 
kamen, ſoweit wir bisher erfahren konnten, keine vor Gegen 9 U er 
am Mittwoch Morgen legte ſich die Heftigkeit des Windes und es N flasch 
Schnee, doch hatte derſelbe nicht die nöthige Konſiſtenz, um liege! was 
bleiben zu können und trug fo nur fein Theil bei, die kothigen Straßen um 
noch unwegſamer zu machen. 5 % 
* Tarnowitz, 30. Jan. Der heut von hier um 3 acht 4 
nach Breslau grebe emiſchte 3 u8 iſt auf der Steez Be che Ihe 
Tarnowitz und rlebrichsbürte entgleiſt. Der Heizer iſt tod! * 
während ein Bremſer ſchwer, wenn auch nicht lebensgefahrlich 
wundet iſt Die wenigen Paſſagiere, welche Bi im Buge befan 
kamen glücklicherweiſe mit dem bloßen Schreck davon. Der Tee 
und mehrere Wagen find zum Theil vollſtändig zertrümmert, unn 
Theil ſtark beſchädigt. Zur Zeit wird mit Aufbietung aller Kräft 
daran gearbeitet, die Strecke in kurzer Zeit wieder fahrbar zu mache 
Die Paſſagiere müſſen an der Unfallſtätte umſteigen. Schl P.) A 
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* Wefel, 27. Januar. Geſtern Abend kurz nach 9 Uhr wu 
nach dem in der Sandſtraße belegenen katholiſchen Paſtoratgebs 
welches von dem Kreisgerichksdirektor Meiling und zwei 
wohnt wird, drei e, und zwar nach der hinteren Sen, in 
des Hauſes hin, abgefeuert. Eine Kugel ſchlug gegen den Ten) 
rahmen des in der Beletage liegenden Schlafzimmers des Kreisgerichbe 
direktors, welcher ſich zufällig in dieem befand, eine weite Kugel due 
das Fenſter des auf dem Flur liegenden Appartements und die dri 
Kugel durch das Kichenfenſter der nebenan liegenden Wohnung 9 
Kaplans in der Beletage, ohne jedoch Jemanden zu beſchä 
1 55 3 der That zu Grunde gelegen, bleibt bis j 
räthſelhaft. (EI. 

* gineburg, 27. Januar. Der im Monat Mai 1866 in 
an dem Bäckerlehrling Corny nach Verübung eines ſcheußlichen . 
brechens begangene Mord, deſſen Urheber jedoch nicht ermittelt wur 


(Beilage.) 


Kaplänen hee AM 


a Kr. 84. Sonnabend, 


eee 
findet bier allem Anſcheine nach eine Auffriſchung. Es hat ſich näm⸗ 
ch am 25. d. M. in Harburg ein furchtbar heruntergekommener 
Menſch freiwillig bei der Polizeidirektion geſtellt und angegeben, daß 
er bei der That gegenwärtig geweſen ſei. Der Mann nennt ſich v. 
angenheim, will als Sohn des Oberſten v. W. in Luxemburg 
eboren , zu jener Zeit Fähnrich in Berlin und mit dem Verbrecher 
eundet geweſen ſein. Er will die Feldzüge mitgemacht haben, In⸗ 
„I aber des eiſernen Kreuzes fein, einige Jahre in Amerika zugebracht 
wu haben und von da im Oktober vorigen Jahres zurückgekehrt fein. Es 
uber ei ihm nicht gelungen, als Oekonomieverwalter und überhaupt eine 
en au faden ie und 8 wife 5 1 Not 
n dur etteln en müſſen. ewiſſensbiſſe, Rache und No j & : ; og 
5 Bären Yun: gu 8 e 8 une ge 4 Be A ſcheint am Tage Mariae Lichtmeß kein neues Licht x — ——— 
achten detaillirten Angaben laſſen dieſelbe * x $ | 
men erſcheinen. 9 f a. 83 * G. in G. Wir glauben nicht, daß es Ihrem Anſehen nützen würde, Telegraphiſche Nachrichten. f a 
* Dresden, 7. Januar. [Wahlfuriofum]). Ein Stimm⸗ wenn wir das alberne Schriftſtück der angeblichen Ouria inquisitionis ab- Berlin, 2. Februar. Eine heute beim Bundesrath eingegangene 
* 22 im 26. Bezirk enthielt folgende e „O Bebel, dekehre Dich, drucken würden. ; Vorlage beantragt, Berlin als Sitz des Reichsgerichts zu erklären. 
„denke an das ewige Gottesgericht, bekehre Dich! Lieber Freund S. in B. Bauen Sie ſich eine Ruhmeshalle und hängen Sie Ihre (Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 3. Fehr Er. 


Bebel! Dieſes Mal paſt Du noch meine Stimme, aber wenn Du Gedichte lebend darin auf. Zu einer Beſprechung derſelben haben wir 
wieder nach Dresden kommſt, ſo lege den Pelz ab, gehe im blauen | feine Zeit. —— 
Kittel wie wir anderen Arbeiter, es ſchickt ſich gar nicht von der Naeh ĩð ¶⁵ . 

der Arbeiter predigen und ſelbſt im großen Pelz zu ſtolziren. Glaube Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Waſner in Polen... 

Du auch an Gott und Jeſum Chriſtum nur der kann helfen, aber wir ]] Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 

Sozialdemokraten nicht. Ein vernünftiger Arbeiter, der früher ganz | Fmmmmmm—mmummmmmmmEmmHLUrEEIEELUETIEELUEEEEEEETLEELEEIEERRESCHETEEEETEESTERTEBDEENEE 

und gar ein Sozialdemokrat war.“ 


— ß], ,, , 


Hamburg 1. Februar. 1 
res Das Hamburg⸗Newporker Poſtdampfſchiff „Friſia“, Kapitain J. 

Meyer, welches am 17. Januar von Hamburg und am 20. Januar 
Briefkaften. von Havre abgegangen, iſt am 31. Januar, 1 Uhr Nachmittags, wohl⸗ 
behalten in Newyor ; 


angekommen 


I Snbhafiationg- | SEHE EEE leberſcht der Provinzial Altien-Bank 
Patent. nn 5 des Großherzogthums Poſen 


auf den 1 6.8 0 I lch 3 N 

. Innen in dem u zenamt zu run · 

I. Das zu Klein⸗Slupowo belegene, Ablöſung der auf den bäuerlichen au en Februar 0.5 

un in Grnnbuce Bo. IN: Blat Sir. 1 fc f 2 am 31. Januar 1877. Bag 
Aktiva: Metallbeſtand M. 958,090; Reichs- Kaſſenſcheine“ M. 530 


5 fier eingeſehen werden. 
2 Grundſtücken iu 8 Vormittags 11 Uhr, 
f ei 2 
Noten anderer Banken M. 204,100; Wechſel M. 5,310,340; Lombardforde⸗ 


aſten 
2. im Kreiſe Kröben, 


> 15 — 5 35 4922555 1 De a 2 aften. in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Kirchen - 1 
vo on ehörig, welche en Reallaſten, insbeſondere wegen i 2 8 
1 Mete der Grund⸗ der Mitbeſitzer des Grundfticks 8 ee gr 6: nfier 


Nr. 46 fla ber ihre Vorſchlä hr ei dagen Naffwar Mul Kapitel N. 3000000, Sef jr 

. 46; rungen über ihre Vorſchläge zur ev. Pfarrer. va: Grund Kapital M. 3,000,000, erde: Fonds 

; im Kreſſe Schildberg, Beſtellung des definitiven Verwalters 2 102,140 umlaufende Noten M. 2,375,800; ſonftige täglich fü ige Se 

feuer, und aut en 8 f. r hit fr abzugeben. rar = N an eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
ert ebäudeſteuer D N. 1,175,900, i 5 — 

2. I zu Slupowo belegene, im die katholiſche Pfarre zu Schild ‚175,9 onſtige Paſſiva M. 8,800 


Weiter begebene, im Inlande zahl „666,723. 
Grundbuche unter Nr. 1 verzeichnete] berg haftenden Reallaſten; 5 gebene, > ie Dit ekt er M. 666,723 
Grundſtück, dem Leonhardt von 4 im Kreiſe Krotoſchin, d W } e Direktion. 
[Nadonski gehörig, welches 60 Hektar RA: * 
a Meter der Grundfteuer 


——— zen: 


e I Emil Duderstädt, 


b) Ablöfung der auf den bäuer- Fabrikation aller Arten 


lichen Grundſtücken zu Beſt⸗ 
5 PStrumpſwaaren, 


win für die we 
Chemnitz, 


Pfarre u Zduny haften» 
den Reallaſten, 

e) Ablöſung der auf dem Ritter⸗ 
gute und den bäuerlichen 


lei 
u 


8 unter Adreſſe B. F. 58 


3 RS ehe: Sede ee Sachſen. 

det] Mart 5 ewo für bie katholiſche : } 

Ar — Per okronos haften⸗ vr. Gelegenheitskauf. r BEE EEE TE REIT EEE. 5 
8 —J4 1 3 zu Slupowo belegene, in den Meſſalien; Eine Reſtauration mit allem 

. Crundbuche unter dr. 16 verzeichnete] 5. im Kreiſe Adelnau, Zubehör und f. Billard, in der m E ne 4 

4 dſtück, demſelben Beſitzer gehörig, Ablöſung der auf den bäuerlichen beſten 25 Poſens, iſt umzugshalber 7 J 

eit del Welches 9 Hektar 59 Ar der Gundſteuer Grundstücken zu Jankow Pian ſelb für den ſehr billigen Preis von a 
5,5 % unterliegend enthält, und mit 28,80 godzki für die katholiſche Pfarr 260 Thlr. ſofort oder ſpäteſtens bis 


el oder nicht, mit dem dafür verlangten jowie alle für das Impfgeſchäft erforderlichen Druckfor⸗ 1 


Thal, Grundſteuer ver · u Oſtrowo haftenden Reallaftenz] Vorre zum zum 15. Februar d. J. zu übernehmen. erden 21 7 a 
age it, Jon 1 ni 3 im ‚in de ee den Hänerlihen| ge Fun eg nn wic g mukare werden prompt und billig geliefert von der A 

2 egene, ! on de t ei un oder zu Protoko 0 1 f 

Ar 1 * ee 17 verrechnete Grundfilden zu Neu-Vodie 7 Pate e e 


E anzumelden und demnächſt jur 


run id, demfelben Beſitzer gehörig, an die katholiſche Pfarre zu Zer⸗ der ſämmtlichen, innerhalb ger ergmann's 
ches 2 Hektar 20 Ar 60 Quadra 8 


RB. Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
b kow zu entrichtenden Neallaften; dachten Friſt angemeldeten 1487 7 2 Salichl⸗ Seife, 57 7 N — — a: 


der Grundſteuer unterliegend ent-] 7. Ablöfung der auf den bäuerlichen ‚|wiramftes Mittel gegen alle Haute] 


a it 9 Ma 1 unxeinigkeiten, iſt ihrer vorzüglichen 
ö it 5,97 Thaler Reinertragf| Grundſtücen zu Kzerleſnko für auf den 3 13 relnigkeiten, ift ib; glicen 
in 1 24 Mar] die Aale Herre A henden Vormittags 11 Uhr, Milde wegen auch die beſte Toilette 


7 .— 4 
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u weit, zur Gebäudefteuer ver-“ Reallaſten; ei eg 10 2 50 Pf . Oberſchleſien, Be 10. a 1877. 
u Reutorf Bei Gin beiegene, |B- im Begterungs- Einjährige e Preiſe auf der conſ. Hohenlohe- und der Ca- 
l Grundbuche unter Nr. 3 verzeich⸗ Bromberg: 


; rofine-Hteinkoßfengrude bei Kattowitz find vom 24. 
Denen mb SKiefer-Bflanzen Januar d. J. ab bis auf Weiteres normirt: 


Stückkohle 37 Pfennige pre Centner, 
Würfelkohle 37 Pfennige pro Centner, 


Förderkohle 25 Pfennige pro Centner, 
franco Waggon der Station Carolinegrube der Ober ⸗ 
ſchleſiſchen und der Rechte Oderufer⸗Eiſenbahn. 


un bete Prundſtück, demſelben Beſißer ge⸗ 
|} 1 — 12 Hektar 10 Ar % 
abratmeter der Grundſteuer unter⸗ 
end enthält, und mit 34,19 Thaler 
belnertrag zur Grundſteuer veranlagt 
M, ſollen im Termine 


den 17. April 1877 


ormitlags 10 Uhr 
960 en Gi ene in Schu⸗ 


Im Krelſe Czarnikau, 
der von den b 
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N. Titze 
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e der Greber era Fr er ar Fioürſtliche Berg⸗ und Hüttenverwaltung. 
ah Laige Abſchätzungen und andere die] z — u — 


Kundſtücke betreffenden Nachweiſungen, 
ewe beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
en in der Bure u⸗Reziſtratur II. ein⸗ 


Ber — 1 * alle Dieſenigen, 
Mach daſche Eigenthum oder anderweite zu; 
Urſſamkeit gegen Dritte der Eintte. 

lng in das Zypothekenbuch bedürfend e, 

er nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
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el ermeldu ? 

! en inte; im Verſteigerungs⸗Ter⸗“ im Sitzun s Zimmer bes 


Das handelschemiſche Laboratorium, 
A. Sohottky, 
Breslau, Mauritiusplatz 6b pt. 


empfiehlt ſich zur Ausführung chemiſcher Unterfüchungen jeder Art (von 
Waſſer, Zucker, Dungmitteln, Mineralien, Potaſche, Soda, Chlorkalk u. ſ. w.) 


Eiſen⸗Conſtruetionen ! Fnallbonbons 


macht und alle Dieſ 
bei ein Intereſſe N 0 0 
aufgefordert, ſich ſpateſtens bis zu dem 
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} d 
Agent für A un 


or ww it, Jol! in Saaz, Böhmen. | 
den 24. Februar d. J. 10 Fache —1 e 
Vormittags 11 Uhr, „fuchen empfiehlt 1 e e 
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it 8 zu Stall- und allen anderen Rauten dorf 

data dune anzumelden. eſchäftstokals 4 77 Nabbow'ſche Hekmühle liefern unter Garantie in ſolider und mit kom Sinlage (Kopfbeded. ꝛc) 
u 9 U daz urthell über die Ertheilung der vor dem Herrn Reſierungs und Lan Mär 1877, r 5 n. bi 1 ichnung u. An. br. DR, 1 M. u. 1,50 M., jowie 
d es fa Kanes Toll im dem amade eih Alter anitehen- den 1. 3 Gr. Gerherſtr. 25 in Wofen. billiger Ausführung, Zeichnung u. An 


Süss am 21. April 1877 
Nacht Vormittags 10 Uhr 


ichen Sitzungssaal Nr. 1 anſte⸗ 
mid 2 ubllzrt werden. 


Vormittags um 10 Ubr, 
im Lokale des aan Kreisgerichts zu 
n verſteigert werden. 
Phe, fen g Dezember 1876. 


Königliches Kreisg richt. 


den Termine zu melden und ihre Ein’ 
wendungen darüber aa nander ob ſie 
bei Vorlegung des Auseinanderſetzungs. 
\anes reſp. des Nez eſſes zugegen ſein 
wollen, widrienfalld ft die betreffender 


schlag Nad Halten ein reichhaltiges 
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cap andwirthſchaftlicher Mafdjinen Gotillon-Or den etc, 


Geräthe und fertigen Bau: und empf. billigſt 


0 i , t bl 8 all 2 * 
ai. ou g beter Schweden vnd ale Samuelkantorowiez jun. 


Vaſſavafabrikate. 
als Beſen, Schrubber und Viehkardät 
ie offerirt bei größeren Poſten ab 
ager Poſen zu ermäßigten Preiſen 


Sorten Schaare. Konfituren⸗Fabrik 
im Falle eine 2 a = tturen⸗Fabrik, 
ben 24. e 1877. chung den fe le afen mäf Win R. Lesser, Eiſenhütterwerk Iſchirndorf[ Wreitestr. 10. 
0 ae 19 5 Jar IST Schwerſenz. Nieder⸗Schleſien. ———— 
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Dekanntmachung. 


general mol Ziegelei⸗, Torfſtich⸗ und 
. Vom Auf Se ge dee Guts⸗Beſitzer! 


Ganz neue, aus vollkantigem Holze 
mern und "ofen. auf Schwellen unter Pappdach auf 
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Gebr. Gidokner. 


Petroleum J. Barck & Co., 


Annoncen-Expedition. 
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8 RT. Königliches Kreis ⸗Gericht zu ſſt Termin auf Näheres: A Fiob 0 f 200 100 fe Bureau in Posen bei Herrn 
N im Rue Seat Gneſen, 1 Abtbeilung Donnerſtag. F Inhalt om | S. Warschauer, 


in Poſen, Schüpenftraße 24 


pfiehtz billigſt 

die Hauptnie⸗ 
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euerfeſter x BE 

für angeſt. Beamte mit Diss 

or Geld kretion auch Prolong. iſt 
noch immer ſchnell zu haben. 

werin, Breslau, Niko⸗ 


e , den 15 Sebruard 8. 


Ueber das 7 
5 = ns Vormittags 11 Uhr, 
Augaſt Swie in dem Schulzenamte zu Grünfler an 


2 t % * 8 j 
f gelegt, Unternehmungsluſtige werden ere la er Kann! 
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M Bött elſter. Moritz Tuch 5 15 Sch 
b) Abisſung d den bäu- If eſtgeſetz 0 beitskeiſtung, eine]! Jerzyee dei Poſen Nr. 113. von Mori ch, Breitefte, 180. Ilafraße 
2 Granbfliden 3 lter der [terialien und der Arbeitsleiſtung, 


Markt No. 64. 


Gebinde 


von 4—60 Ltr. Inhalt ſauber u. ſtark Be f 


5 R —— — 


Heute Sonnabend 

Keſſelwurſt mit Sauerkohl 

Schulſtraße 11 bei K. Jüpuer. In 
Heute friſche Wurſt, € 
Morgen früh Wellfleifch. | * 

Wedekind, Schweidnitzer Keller. 


ge Rudolf Mosse in Poſen. | 
geitungs . Expeditionen ſelbft, Vertreter: 
ne G. Fritsch & Co.,, Mühlenſtr. 40. 


ohne Porto u 
Annoneen⸗Expedition von 


Annoncen-Annahme 


nA Air ne AS | — rs 2 43 
D ® Heute Abend Eisbeine bei bei 
Oscar Meyer, Halbdorfſtr. 2. ;, 8: 


Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschalt, b 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg m New⸗Hork, 


Hävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Suevia 7. Februar. Herder 21. Bebruar. 
Lessing 14. Februar. | Frisia 28. Bebruar. 
d weit (mäßig jeden Mittwoch. 
Baffaneyreiter 1. Cin N. 300, f. Eat M. 300, Zwöſchender M. 120. 


Victoria-Neſtaurant. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige daß ich mein Reſtaurant Sonntag, den 4. 
Februar e. von Bismarckſtr.⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke 
nach Bismarck⸗ & Berlinerfir.-Ee verlege, und 
erlaube mir neben dem echt Culmbacher auf ein gutes 
Glas helles Bier aus der Dampfbrauerei von Herrn 
Pringsheim aus Oppeln zu cinem ſoliden Preiſe auf⸗ 


olinsk y bat en Schwein geſchlucht in G 
Sat 11850 Wurſt gemacht, mBı 
um Abendbrot mit 
Bitte ich mein Haus tn = . 
Concordial | &' 
Geſellſchaftslokal, 


Mühlenſtraße Nr. 34, 
Eingang durch's Hauptthor, 


merkſam zu ma chen. N ladet Freunde und Bekannte zur Ein⸗ 2 
Gleichzeitig empfehle hiermit einen kräftigen Mit⸗ Zwiſchen Hamburg ie Weſtindien, . * 
tagstiſch. Havre, anlaufend, nach verſchledenen Häfen Weſtindiens u. Weſtküſte Amerikas, von T zum 
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W Abonnement 80 Bf. mE e dee eee 
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E. Mähl August Bolten, wi. Millers Nachfg. in HAMBURG. Entzee für Concert 25 Pf. | ai 
sr 9 Admiralitätſtraße 33/34. (Telegramm. Adreſſe: moltem- Hamburg.) dür 2 Be er 1 
ͥͤ BET SE dd (( owie in Pofen der conceſſ. Agent L. Kletſchoff, Ns — 3 ee 8 tie m 7 7 5 J Ba * 
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Sonntag, den 4. Februar 1877: Ss . en e en, I Ur fin 8 E. Sb. 3 l 7 L I ing 

2 2 2 2 Ene anfı Dae F 7 Seit itt 1 tar 2 N 24 NE A 
„Musikalisch-Deklamatorische Soirée“ "sfenentarichrerin Brennerei⸗Verwalter, e ing, e erh aa te] T : u z anne) Be 
N 1 : it d ten Maiſch⸗ und Brenn- nigſtgeltebter » theurer ann, guter. 4 
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Biete a 1 Mit 50 Pf. find im Sogenhaus bein Gaſtelan, bel Bote Cel. Abr. unter W. 3000 find zujniten e n dee an I On- Theater. 8 
u. Bock und beim Kaufmann Hrn. Feckert jr. Mühlenſtr.-Ecke zu haben. dichten an die Exp. die Ztg. dieſ. 38. ab anderweite Stellung. im Alter von 57 Jahren. Die Beer] Heute nochmaliges Auftreten de "br 


Gefl. Off. unter A. W. 50 an die 
Annoncen Exped. von Rudolf Moſſe 
in Poſen erbeten. 


Ein und. Wirthſchafts-Inſp. 
wird zum jof. Antritt zur ſelbſthändi⸗ 
gen Bewirthſchaftung eines Gutes 


digung findet Sonntag Nachmittag 2 I Mund u. Naſen⸗ un⸗ m 
uhr vom Trauerhauſe, Sterns Hotel Virtuoſen er 8 . 
aus, ſtatt. aus Prag, ſowie Auftreten des feſl 


Es ladet freundlichſt ein 


Carl Karutz, 


a Das Nähere die Tageszettel unter Leitung d pr 20 — — ͤ l —ů— A 
3 des Unterzeichneten beil Eine tüchtige ältere Wirthin Die nn |ENgcgirten Perſonals. 

D r e [450 M. Gehalt p. Jahr und Reitpf in ung Fun g N 2 es mir gelungen iſt, obigen 

6000 Für ein freundlich möbl. Zimmer geſucht. Perſönliche Vorſtellung er. mit allen ER) en der Landwirthſchaft Unſer Gemeindemitglied Künſtler auf ſuln 5 x a ig 0 


i traut ift, wird zum ſofortigen An⸗ 
wünſcht, jedoch nicht vor dem 6. d. M. 55 ur felbſtſtändigen Leitung auf 
Reifetoften werben wicht vergütet. ein Gut 1 5515 chalt 240 Mart 


St. Adalbert 4344] eee Sr. Briefe ind Tauben Brieie, 


wird ein Mitbewohner geſ. Schützen⸗ 
ſtraße 24, 1. Etage rehle, 110 


Petersburg für noch 2 Gaſtſpiele m 
gewinnen, und derſelbe als Specialit 
erſten Ranges dafteht, lade ich ein ver 
ehrtes Publikum ergebenſt ein. ! 


Mark 


ſind ſofort auszuleihen zu 5 pCt. auf 
ein Grundſtück der Stadt Poſen gegen 


Herr 


Albert Sohwersenz ® 


illariſche Si it. Anmeldungen]: * ſe, 
Kader 5 beer Rechts Amel iſt in der 1. Etg. eine Wohnung, Benerolbepolwäätißter. General⸗Bevollmächtigter iſt geſtorben. 8. Heilbronn. män 
Orgler, Kanonnplap ______|$ Zimmer, Küche ic. verfepungspalber) der von Gromabaindkiihen ee der v. Gromadginstkſchen Güter Die Beerdigung deſſel⸗ eflaurant Tunnel. m 
5 . 5 F F 7 Gonfawy bei Samter. ben findet Na 2 a ö Bi 
eee ee a 3 Ein energiſcher Landwirth, ] Heute Abend Eisbeine bei . „Den i 
F. W. Mewes, Penſions⸗Anzeige. ber. feine mir alten en Frau Kluge, Sonntag, d 4. d., N P ve an 1 Ero 
Breslauerſtr. 30. Zu Oftern tinnen wieder einige] I Zumal Reerenzen nachweiſen [.. Wronker⸗ Straße 17. Nachmittags 3 Uhr ean Lawiowskl] 
Café und Reftaurant. Ruaken, welche die 5 höheren Schulen n k ander oliden 4 — Heute Eisbeine g 0 „(genannt der Wiener Nigowig) . on. 
Beamte jeden Ranges erhalten 5 8 N 13 gungen zum 1. Juli a. c. die 3. Vuttel, vom Trauerhauſe Sterns ae 1. 
arlehne Diefeben eh, forgf. Nachhilfe in den Adminiftration 2... Neuftäbtifcher Markt 10. Hötel Reit, en e i ter, Chah nba. 
arbeiten u. gründl. unterri 2. y r r. . 

e een ict mi e mae Gale n un Kirchen-Nachrichten für Poſen, ebr 5 . Kin 45 . 


Der Vorſtand der iſrae⸗⸗ 


ſof, det C. Türk, Baäckerſtr. Nr. 18 Hebräi 2 / 
ebe von 5—7 Uhr Nachm Kerle 005. 1 4 * en een 


Offerten w ub 
gang). C. Türk. Zeitung erbeten. AV. 5e fflbernb Züliche 


M. U. poftlazernd Züllichau ofen. 
erbeten. 


7 Kreuzkirche. Sonntag, d. 4. Febr x 
6000 Mark ebe. Same der uf en Gaben Born. 8 Uhr: Abendmahl. 10 übr: m 
me, der die beiten Empfeh⸗ . . —«˙˙ | gemeinde. . 
Kindergelver werden auf ein fäbtiel rehmanden Sila ben uch eine] Ein Ache ger e R. Ouny 1 
3583 ch: 

fches Grundſtuͤck ohne Vermittler ge- a nnen: de tellung, womöglich als 7 ür die vielen zenden Beweiſe“ Wandelbild-Soiréen 
leser Näheres in der Expedition ein Bethe ei eines cha meiſter FE ei A ne ing Aud mit Muſikbegleitun 50 
leſer Zeitung. ! e HN; 4 beider Landesſprachen mächtig (evang.), des unerwarteten Todes unferes teuren, Pianoforte und Orcheſter.) 


——ſſehen, wenn ihr achtjähriges Tö 


rat chen zur Gefell ines ſucht zum 1. Juli eine Stelle, gute 
Kindes dabei Lela würde Gute a wi ftehen zur Dispoſition, auch 
Offerten werden A. B. 666 poſtlagernd hat derſelbe in einer berühmten Stamm⸗ 
Rawicz erbeten. f ſchäferei gelernt. Anfr. poſtl. A. B. 
n _ 
Für mein Stab⸗ und Kurzeiſen 


Ein tücht. Zieglermeiſter geſchäft ſuche ich zum Antritt per 15. V 


vergeßlichen Vaters, des Ober⸗Bür ⸗ 
unvergeßlich Fear B erg- Halle. 


100—130 Pfd. 
germeiſters a. 
Heute und hack Tage So 


feinſte Tafelbutter 


kann Lagiewnik bei Welnau 
wöchentlich abgeben. 


Wilhelm Hausleutner Konzerte ausgeführt von der 
2 — ee oem Maße dug miſchen Damen⸗Kapelle. 1 
und Freunde in rei em aße Darger 8 5 . 
bracht worden ſind, ſprechen wir bier. Bergſtr. 14. L Zieltüskh 


etrikirche. Sonntag, den 4. Febr. 


mr TBB D findet vortheilhafte Stellung auf dem b 1 R M mofaifcher Früh 9: Uhr: Vorbereitun um Mas 7 
8 d 5 ti tiefempfun- ’ 

, , | DIRES RAfee-NAud, || ic 

M ng v. Beding 2 Rath Dr. Goebel. (Abendmahl.) Rawitſch und Grünberg i. Schl, Sonnabend, den 3. Febr. Wu das 

eher. ommis — Abends 6 uhr: Herr Diakonus den 1. Februar 1877. [abendbrod, es ladet ein | ır 

erſtr. 91, - 9 Witting (Miſſionsſtunde.) > Methner, Ferien Na 

der mit dieſer Branche ſowie mit Buch⸗][Garniſonkirche. Sonntag, den 4. ' a 


e l. 
nkheit führung vollſtändig vertraut ſein muß. 


k Samter. 
W ficherem and ich e ee Eine gebildete Dame, moſaiſch, wünſcht 


Ilũgel ſtimmt die Leitung eines Haushalts und die 


Erziehung von Kindern zu übernehmen. 
Lenz ſch, Sapiehaplatz 3, Hof 1 Trp 


Näheres in der Exped. d. Z. unter der 
Eine 
Milch⸗Afterverpachtung 


ie DER, 
von 120 Milchkühen, durchſchnittlich 


ie 
Februar, Vormitt. 10 Uhr: e iſter Hausleutner. 
digt: Gr. Sioifionäpfarrer Mein! ke Geſchwiſter f _8 rg E 


Abendmahl : Sonntags] Herzlichen, innigen Dank für alle 
: Gottes mir jo reich bewieſene Theilnahme. 
Botzian, 
verw. Gteuer-Einnehmer. 


„Gott ſegne Dich“ 
und gedenke mein“ 
M. F. 27. Po 
amt 12. | au 
Gebr. Joſ. Lenhart, N 


+1 + inde. & tag, Answä — 
ere ee ee Ae d genie 


Herr ee ik Nachrichten. 
ter. — Nachm. r: VBerſelbe. Verlobt: Frl. Johanna Fried 
Mittwoch, 7. Februar. Abends 7% länder mit dem Fabrikbeſitzer u. Lieut. 


Ein Rechnungsführer, 


Kaufleuten, Beamten zc. wird ) 
unverh., auch verheirathet, firm 


von einer hochfeinen inländiſchen 


z x 3 Lebensverſicherungs - Gefellihaft WI: > f : 
700 Liter täglich, eine Meile von der Ara ” im landw. „Uhr: Herr Superintendent Klein⸗der Landwehr Otto Roſenthal in x 1 
Stadt und En Samter, ift ſofort fi Bi Zufährun ee ö Ar Rechnungsfach, Be wächter. Gleiwitz und Scheel 604 Marie Muſiker, 4 * 
1. April d. J ab zu ver probiſton — e Abſchluß⸗aufſichtigung der Hofwirth⸗] In den Parochlen der vorzenannter Levermann mit dem Dr. med. Anton werden erſucht, mir ihren Aufenths * 
eee ee e ſchaft, Dampfbrennerei und in der Zelt vom 25. Spancken in Paderborn u. Arensberg. Gngugeben, | doge 
geben. Näheres in der Expedition der. e sub A. B. C. 8 Januak bis 1. Februar: Frl. Clara Steiner mit dem Sec.⸗Lieut uk, den 1. Februar 1877. wen 
Poſener Zeitung. in d. Erp. d. Ztg. Mühle, ſucht vom 1. April ab . er 1 — — 3 Sr Per. Behr. % Forſtner in Gnlm., Bel Ida J. Splisgardf. tir 
Ein kleiner Laden mit Schau ..... i 2 i in Von fart ih 
1 1 mit er — — Dom. 9 zialyn bei Gneſen. elraut: 5 Paar. Truth kein Hale a. * Fal denn Von Marlenrode nach Wopnows ſchü 
Nic dir wur 8. B. id. b. Bg |jtoprenfabent fh, ange 7777 eee mi Aich ien. ernigerode, Sr Wilhelmine Chr Hülfe 8 
Du Bad Du . A e ür Milchabnahme von üben ernigerode. Frl. Wilhelmine Süm⸗ f eil 
rs ER Agenten. A 0 Reſzkowo b. Scholken, Pro Als Verlobte empfehlen ne 95 nr 2 med. Adolf Herr Landrath! 85 
behör, auch zum Geſchäftsloral Fi C ſich: 2 g. li Ar b a wie 
eanenb, ft zum 1, Jul e ober auch] Gel. Offerten dar. 7.8569 de] Ein unver eiratheter deut · 0 von BittenfeiD> mit Gel Kranze Interims⸗Theater, Ia 
früher zu verm. Näheres daſelbſt. ordert Rudolf Meſſe, Berlin S. W. ſcher 3 orchen Kew 1 Gräfin Finck von Finden in Bers | Sonnabend den 3. Feb die 
F / 002 oſeph Kantorowicz. (in. ud. Kle 0 ee 
4 b . Klophas mit Frl. Lina Emde eater. Du 
Wohnungen Ein Werkführer ner Kurnik. Koſtrzyn. in Elberfeld. Guth 7 85 Februar: 955 
ar Mehlmühle, unverheirathet, ſucht ese eee, Wiener Zunnel, | Gaftipiel des Herrn Otto 4 
Er een Siehung le wen ae 1.2 findet v. I. April ab Stellung 5 Heute Sonnabend Elsbeine feldt vom Hoftheater 1 Weine 0 ad 
in meiner Haufe, Halbdorffir. 22 vom|Crpd- des Kreiablattes in Wongro⸗ Sroezyn bei Pudewitz. Die heute Mittags 1 uhr er- L. Joſeph, St. Martin 1. Dept, m Schwert. Zul! 7.0 
1. April ab zu vermiethen. witz erbeten. Windell. folgte 1 5 Seattle Seh Heute Abend Pökelfleiſch mit Erbſen Frichrich Wilhelm ii ro 2 
F. Asmus. 1 Wirthſchafts⸗ Beamter, 7 Rear sh 7 N N üf Lövy von einem ſtrammen Jun⸗ und Sauerkraut, Haſenbraten u. Flaki. reußen — Gere Drto sehe 
* Roheiſen⸗ und Mitte Zwanziger, der pelniſch ſpricht arerei Geh e. gen beehre ich mich hiermit erge- [F. W. Mewes . — Dem geehrten Publ 
Ein in ber ohei eee ee e, Ich ſuche zu ſofort einen kräftigen 2. benſt Freunden und Bekannten 2 > zur gefälligen Nachricht, da dus 
Stabeiſen⸗Branche erfahrener ſchon ſelbſtſtändig . 7 ſuchtſ Ich. 0 einen el Hate v nderer Meld 5 Breslauerſtr. 30. Herr Michaelis für den G pi daf 
eftügt auf gute Zeugniffe bald oder] Gehülfen. Gehalt nach Verhaumiß g ftatt beſonderer Meldung anzu⸗ Café und Neſtaurant Fpklus Ran 
Luverläſſiger Agent wird von . April Sr ung. Gl Off. A. B. Ibis 180 Mark. Fachkenntniß nicht J zeigen. Pr 8 en Fhumt den Herrn Dito Behfelläng | St 
r lei gfähi 100 poſtl. Mogaſen erbeten. unbedingt nothwendig. Poſen, den 2. Februar 1877. 21. Heute Sonnabend feines Wökel⸗ . Banale hat ne 
einem leistungsfähigen Haufe „Sn fung n ee a e . Weohrli, J. Buche, eifeh mit Erhfen und Senertsht| Send den z 0 a be Re 
FFC . A ann 90 Die Sende] Aa, amp nr a 
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